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nr. 7—1922 Zweites Blatt der „Berner Wodx in Wort und Bild" den 18. Sebruar

; 3Bintcrfrül)Iing.
®.©er Aîinter ftrahlt. Sie Sonne rollt

©Infant bnrdjj «Blau iljr klares ©olb.

©inbb Im £al. ©j tropft tinb taut
©ont #ilttenbacf) in leifem ßaut.

Am ©.'rgftana glärtjt ber 0cf»nee fo rein,
©ort fdjläft ber ©3inb int Sonnenfc^ein.

©in ©irkenbaum, allein unb fail)!,
©le ©ängejweige bebt im Strahl.

®r blinjt ins blaue ©otteslicftt,
©as brennt il)tn überm ©Jipfel bid)t.

©in ©leislein ^Upft ganj facht im ©aum,
©in Seelchen jirpt — bu Ijbrft es kaum.

Scopol!) ïBc&er.

SSüS
Strohhalme.

t .p^®infuIjrfomm;f"fon bes eibgenöfft»
la)en Poitswirtfdjaftsbepartements erhält
"on 3eit 3u 3cit (Eingaben bes 3nlanb=
gewerbe^, weldje neue ©infuhroerbote
"erlangen. Die Hommiflion unterbreitet
barauf bem Punbesrat eine Sifte ber 3U

IPerrcnben Sßaren, unb ber Punbesrat
âenebmigt nad) elngehenben ^Beratungen
bie £ifte. AIsDamt wirb ber Pefcljlufs
Publiîiert, unb bie Oeffentlidjteit erfährt,
weldje neuen ftategorien oon (Erjeug=
Uiffett nunmehr über ben SBeltmarltprei»
Ten flehen, bl h- Sdjwefeerpreife haben,
alfo übeqablt werben müffen, alfo non
bem fängft unb immer heftiger geforber»
ten Preisabbau ausgenommen bleiben.

Piit bem 20. Sebruar fittb gefperrt:
Pcue Püd)bruderlcttern, ffiewebe unb
©eflcdjte aus ©ifenbraht, Sahrrabhilfs»
motoren, Spiegelgras mit bearbeiteten
Tanten, Soljlgla5, ©lasroaren aus farb=
fofem ©las, gewirfte Semben mit ©ruft»
etrtîatî aus ffiewebe, Parfiimerien, Sei»
ten, Rahmen, Pûrftcnhôlîer, Pabbür»

Jien, ïabaïpjetfert aus Ô0I3, Sooic unb
fertige Segel.

^rben wenige bie Perteuerung
biefer 2Baren au fpttren betommen, aber
bie Allgemeinheit ift trobbem baran in»
tereffiert. Der mittlere Stanb ber Den»
rung uinfd>rcibt ben ©rab ber Hrife,
.unb es foil niemanb glauben, bie Plifere
im Ithrentanb ober im Stidereigebiet
fei ohne 3ufammenhang mit ber Sperre
auf bem ©ebiete bes ffilaswaren» ober
Piirfteumarftes.

Auf biefe SBeife, b. ij. burdj bie Per»
hinberung ber Preisfeitfung in ein3etnen

©ebieten, wirb bie Hrife in allen anbern
nerlängetrt; nur ein Droft ift babei, bah
bie Ptafjnahmen auf bie Dauer nid)ts
helfen, inbem im abgefperrten Panbe
felbft bie itauffraft hinwegfd)mil3t, bie
tiinftlid) gehaltenen preife fallen unb
wir auf jener Prcisbafis anlangen, too
toir toieber tontur'ren3fäI)ig werben. .4

Plan tonnte Ieidjt als Spö'ter gelten,
wenn man bas SBort Droft braucht.
Denn es bebeutet, bah man auf bie fort»
fdjreitenbe Hirifis, auf bie immer wei'er»
greifenbe Stodung ber ©efdjäfte hofft.
Aber ba bie Inflation als Hrifcnbetäm»
fungsmittel abgelehnt würbe, bleibt Bloh
bie oöllige Auswirtung bes Preisab»
baus als möglidjcr $Beg übrig. Der
2Bcg, ben man feit llroäteqciten ging,
bie (Ergebung in ben PSilfen eines Sdjid»
fais, bas man einft nid)t 311 lenfen hoffen
burfte, bent man aber heute alle mög»
liehen 3ügel anlegen tonnte. Aber bas
Sdjidfat läuft mit gcfdjleiften 3iigeln.
2riir biejenigen ©r3eugniffe, bie nidjt je»

bermann taufen muh, ift eine automa»
tifdje Sentutig ber tünftlidj hohen Preife
eher 3U erwarten als für .Probutte, auf
bie alle angemiefen finb. Auch ein halb
ausgehungertes fianb wirb fidj nidjtohne
Prot behelfen tönnett. Schlimmer als
bie £od)haItung irgenb eines Prcifes ift
baher bie Stühung ber Paljrungsmit»
telpreife.

Die ©auernoerbänbe im fianb herum
oerlangen 001t ihrer Leitung, fie mödjte
beim Punbesrat für 1922 einen garan»
tierten SBefeenprcis oon 43 bis 50 2fr.
erwirfen, für bie folgenben 3aljre im»
mer 10 2fr. über ben 2BcItmarttpreis.
3e mehr bie ©efahr ben Pauern auf
ben fleib riidt, umfotnehr tlammern fie
fid) an Strohhalme. Sie tennen feinen
gangbaren 2Beg, um entweber bie Pot»
wettbigîeit eines Preisabbaus 3» ,befei»

tigen ober aber Die folgen 311 oerhüten.
3n einem „PSirtfdjaftsprogramm" triit
Dr. fiaur u. a. auch für gefeh idjen 3 ns»

abbau ein. P3ie er fid) biefe gefeh tdje

Ptahnahme benlt, fagt er uidjt. Dah
aber bie Preisgarantien ben 3ms ftut»

3en, bas fagt er nid)t nur nicht, bas
fdjeint er auch rticBit 311 merfen.

©r ift in guter ©efellfdjaft. Audj ber

„Sunb" ift für 3insabbau, oertribigt
aber bie garantierten 5Ve ®A> bes Pun»
besanleihens, bie einen gvohm Seil bes

bisponiblen Kapitals für ad)t Sahrefef»
fein unb Die ©ewalt ber ©rohbanten
feftigen, eben, weit biefe ©ewalt ge_efc»

Iid) unangreifbar ift.

Der Sd)wei3. Sdjiihenoerein nahm im
3ahre 1921 um 67 Settionen mit 17,035
Pîitgliebern 3U. ©r 3äl)lt heute 3018
iSettionen mit 187,040 Ptitgliebern. Die

Plitglieber3unahme erfolgte namentltd)
,in ber rotnanifdjen Sdjwei3. —

Ôerr Ptiniftcr oon ©laparèbe,_ ber bte

Schwei in ben Sahrett 1904 bis 1917
Im beutfdjen Peidj oertrat, feierte Die,er
Dage feinen 80. ©eburtstag. ©r war
fdhwei3erifd)cr Plinifter i.n Auslanbe fett
bem 3ahre 1883. Seit 1917 lebt ber
'Subilar in feiner Patcrftabt ©enf. —'

Der Arbeitsplan bes biesjähtigen eib»

genöffifchen Durnfcftes in St. ©allen
rechnet mit einem Aufmarfdj oon 700
Durnfettionen. Die Pletifämpfe follen
ant Sfreitag Abenb beginnen unb Pîon»
tag abenb beenbet fein. Allgemeine lie»
bungen unb Sefoiige fiuDcn Sonntag
•unb Dienstag ftatt. — '

Der glugplafc Sternenfetb bei Pfrs»
felben foil als fd)wei3erifd)er 3oHfIug»
plats für ben internationalen'fiuftoerfehr
eröffnet werben, ©ine lehthin unter bem
Präfibium oon Plajor Ssler, Direttor
bes eibg. fiuftanites, präfibierte • Per»
fammlung, befdjloh, ben Plats im 2f.üh»
jähr aus3ufdjreiben.

Als Padjfolger Sanbs wählten Per»
waltungsrat Unb Punbesrat 3um ©ene»
ralbireitor ber Punbesbahnen, ôerrn A.
Schrafl, bisher Direîtor bes ilreifes V
ber S.P.P. Der ©ewählte ift. 1873
in Pugano geboren unb in Pellin3ona
heimatberedjtigt. Sein Pater gehörte fei»
neqeit ber Direttion ber ©ottbarbbahn
an. Das neue Ptitglieb, Pauingenieur
oon Pcruf, hat fid) namentlich um bie
rafdjc unb reibuitgslojc ©leltrif^ierung
ber Punöcsbahnen oerbient gemadjt. ©s
wirb ihm eine auhcroröentlichc Arbeits»
traft, oerbunben mit grohen organifato»
rifchen fjähigteiten nadjgerühmt. —

D,ie im Piai näd)ftt)in in 'fiaufanne
3ur ©röffnung gelangenbè Pationalé
Ausftellung für angewanbte ilunft eröff»
net unter Den Schweuerlünftlem eir.en
P3ettbewerb 3ur ©rlangung eines Pia»
fates. Die ©ntwürfe müffen fpäteftens
am 15. Ptär3 bem AusftcIIungsfetre»
tariat, Place De ©att)öDrdIe 12, in fiau»
fanne, wo aud) bie näheren Pcbingun»
gen eingeholt werben tonnen, eingefanDt
fein. —

Diefes 3al)r erwartet bie fdjwcijerifdje
hôtellerie ftarten Pefud) aus Amerifa,
Pad) Der ,,hotelreoue" follen bei Den
Sdjiffsgefellidjaften fd>,on über 100,000
Plätsc belegt fein. Die Peifeagenturen
wie American ©rpreh, ©oot, P3t)ite Star
£ine unb Peb Star tßinc organifieren
Peifen burd) bie Sdjweis nadj bem Plit»
telmeer unb über bie Sdjwei3 nad) ben
Oberammergaucr geftfoielen, für welche
in America bereits 80,000 Harten heftêllt
worben finb. —

Der ©rtrag ber eibg. Stempelfteuèr
im Ptonat 3anuar war Sr. 2,150,000,
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Winterfrühling.
AVer Winter strahlt. Die Sonne rollt

Einsam durch? Blau ihr klares Gold.

Elnöd im Tal. Ei tropft und taut
Bom Hilttendach in leisem Laut.

Am B.rghang glänzt der Schnee so rein,
Dort schläft der Wind im Sonnenschein.

Ein Birkenbaum, allein und kahl,
Die Hängezweige hebt im Strahl.

Er blinzt ins blaue Gotteslicht.
Das brennt ihm überm Wipfel dicht.

Ein Meislein hüpft ganz sacht im Baum,
Ein Seelchen zirpt — du hörst es kaum.

Leopold Weber,

Strohhalme.
x.î>ie Einfuhrkommis'i'on des cidgcnöss«-
Mien Vollswirtschaftsdepartements erhält
von Zeit zu Zeit Eingaben des Inland-
gewerbez, welche neue Einfuhrverbote
verlangen. Die Kommission unterbreitet
darauf dem Bundesrat eine Liste der zu
sperrenden Waren, und der Bundesrat
genehmigt nach eingehenden Beratungen
die Liste. Alsdann wird der Beschluß
publiziert, und die Oeffentlichkeit erfährt,
welche neuen Kategorien von Erzeug-
Nissen nunmehr über den Weltmarktprei-
sen stehen, dl h. Schweizerpreise haben,
also überzahlt werden müssen, also von
dem längst und immer heftiger geforder-
ten Preisabbau ausgenommen bleiben.

Mit dem 20. Februar sind gesperrt:
Neue Büchdruckerlcttern, Gewebe und
Geflechte aus Cisendraht, Fahrradhilfs-
motoren, Spiegelglas mit bearbeiteten
Kanten, Hohlgla5, Glaswaren aus färb-
losem Glas, gewirkte Hemden mit Brust-

Gewebe, Parfümerien, Lei-
en. Iîahmen, Vürstenhölzer. Nadbür-

sten, Tabakpfeifen aus Holz, Boote und
fertige Segel.

werden wenige die Verteuerung
dieser Waren zu spüren bekommen, aber
die Allgemeinheit ist trotzdem daran in-
teressiert. Der mittlere Stand der Teu-
rung umschreibt den Grad der Krise,
und es soll niemand glauben, die Misere
im Uhrenland oder im Stickereigebiet
sei ohne Zusammenhang mit der Sperre
auf dem Gebiete des Elaswaren- oder
Bürstenmarktes.

Auf diese Weise, d. h. durch die Ver-
Hinderung der Preissenkung in einzelnen

Gebieten, wird die Krise in allen andern
verlängert: nur ein Trost ist dabei, daß
die Maßnahmen auf die Dauer nichts
helfen, indem im abgesperrten Lande
selbst die Kaufkrast hinwegschmilzt, die
künstlich gehaltenen Preise fallen und
wir auf jener Preisbasis anlangen, wo
wir wieder konkurrenzfähig werden. Z

Man könnte leicht als Spà ter gelten,
wenn man das Wort Trost braucht.
Denn es bedeutet, daß man auf die fort-
schreitende Kirisis, auf die immer wei er-
greifende Stockung der Geschäfte hofft.
Aber da die Inflation als Kriscnbekäm-
fungsmittel abgelehnt wurde, bleibt bloß
die völlige Auswirkung des Preisab-
baus als möglicher Weg übrig. Der
Weg, den man seit Urväterzeiten ging,
die Ergebung in den Willen eines Schick-
sals, das man einst nicht zu lenken hoffen
durfte, dem man aber heute alle mög-
lichen Zügel anlegen könnte. Aber das
Schicksal läuft mit geschleiften Zügeln.
Für diejenigen Erzeugnisse, die nicht je-
dermann kaufen muß, ist eine automa-
tische Senkung der künstlich hohen Preise
eher zu erwarten als für Produkte, auf
die alle angewiesen sind. Auch ein halb
ausgehungertes Land wird sich nicht ohne
Brot behelfen können. Schlimmer clls
die Hochhaltung irgend eines Preises ist
daher die Stützung der Nahrungsmit-
telpreise.

Die Bauernverbände im Land herum
verlangen von ihrer Leitung, sie möchte
beim Bundesrat für 1922 einen garan-
tierten Weizenpreis von 43 bis 50 Fr.
erwirken, für die folgenden Jahre im-
mer 10 Fr. über den Weltmarktpreis.
Je mehr die Gefahr den Bauern auf
den Leib rückt, umsomehr klammern sie

sich an Strohhalme. Sie kennen kcinen

gangbaren Weg. um entweder die Not-
wendigkeit eines Preisabbaus zu.besci-
tigen oder aber die Folgen zu verhüten.
In einen, „Wirtschaftsprogramm" tritt
Dr. Laur u. a. auch für gesetz'ichen Z ns-
abbau ein. Wie er sich diese gesetzliche

Maßnahme denkt, sagt er nicht. Daß
aber die Preisgarantien den Zins stut-

zen, das sagt er nicht nur nicht, das
scheint er auch nicht zu merken.

Er ist in guter Gesellschaft. Auch der

„Bund" ist für Zinsabbau, verteidigt
aber die garantierten 5Ve V» dez Bun-
desanleihens, die einen großen Teil des

disponiblen Kapitals für acht Jahre fcs-

sein und die Gewalt der Großbanken
festigen, eben, weil diese Gewalt ge^etz-

lich unangreifbar ist.

Der Schweiz. Schtttzenverein nahm im
Jahre 1921 um 6? Sektionen mit 17,035
Mitgliedern zu. Er zählt heute 3013
Sektionen mit 137,040 Mitgliedern. Die

Mitgliederzunahme erfolgte namentlich
in der romanischen Schweiz. —

Herr Minister von Claparède, der d,e

Schweiz in den Jahren 1904 bis 1917
im deutschen Reich vertrat, feierte d,e,er
Tage seinen 80. Geburtstag. Er war
schweizerischer Minister im Auslande se,t

dem Jahre 1333. Seit 1917 lebt der
Jubilar in seiner Vaterstadt Genf. -

Der Arbeitsplan des diesjährigen eid-
genössischen Turnfestes in St. Gallen
rechnet mit einem Aufmarsch von 700
Turnsektionen. Die Wetlkämpfe sollen
am Freitag Abend beginnen und Mon-
tag abend beendet sein. Allgemeine Ile-
bungen und Festzüge finden Sonntag
und Dienstag statt. — l

Der Flugplatz Sternenfeld bei Blrs-
felden soll als schweizerischer Zvllflug-
platz für den internationalen Lustverkehr
eröffnet werden. Eine letzthin unter dem
Präsidium von Major Jsler, Direktor
des eidg. Luftamtes, präsidierte Ver-
sammlung, beschloß, den Platz im Fach-
jähr auszuschreiben.

Als Nachfolger Sands wählten Ver-
waltungsrat und Bundesrat zum Gene-
raldire.tor der Bundesbahnen, Herrn A.
Schrafl, bisher Direktor des Kreises V
der S.B.B. Der Gewählte ist. 1373
in Lugano geboren und in Bellinzona
heimatberechtigt. Sein Vater gehörte sei-
nerzeit der Direktion der Gotthardbahn
an. Das neue Mitglied, Bauingenieur
von Beruf, hat sich namentlich um die
rasche und reibungslose Elektrifizierung
der Bundesbahnen verdient gemacht. Es
wird ihm eine außerordentliche Arbeits-
kraft, verbunden mit großen organisato-
rischen Fähigkeiten nachgerühmt. —

Die im Mai nächsthin in Lausanne
zur Eröffnung gelangende Nationale
Ausstellung für angewandte Kunst eröff-
net unter den Schweizerkünstlern einen
Wettbewerb zur Erlangung eines Pla-
kates. Die Entwürfe müssen spätestens
am 15. März dem Ausstellungssekre-
tariat, Place de Cathédrale 12. in Lau-
sänne, wo auch die näheren Vcdingun-
gen eingeholt werden können, eingesandt
fein. —

Dieses Jahr erwartet die schweizerische
Hôtellerie starken Besuch aus Amerika.
Nach der ,.Hotelrevue" sollen bei den
Schiffsgeselhchasten schon über 100,000
Plätze belegt sein. Die Reiseagenturen
wie American Erpreß, Cook, White Star
Line und Red Star Line organisieren
Reisen durch die Schweiz nach dem Mit-
telmeer und über die Schweiz nach den
Oberammergauer Festsoielen, für welche
in Amerika bereits 30,000 Karten bestellt
worden sind. —

Der Ertrag der eidg. Stempelsteuer
im Monat Januar war Fr. 2.150.000.
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Derjenige Der Slriegsgewituifteuer 2Va
Vtittionen ffranlen. —

die Vorlage für Das neue eibgenöfji»
fdje Vefolbungsgefeb foil Einfangs Viöq
mit einer Vertretung Der Verfonaloer»
bänbe normals burdjberatert unb im
gteidjen Vtonat Dem Vunbesrat oorge»
legt werben. Vtit Dem 3nfrafttreien Des»

felben Darf aber troijbem nidjt oor Sin»
fang Des nädjften Sabres geredjnet wer»
Den. —

3n Der Jtänberätlidjen Slomtnifjion für
Die Slusbcbnung Des Slllobolmonopots
prüft matt u. a. Die $rage, ob nicbt neben
Der SIusDebnung Des Vtonopots audj
eine Umfabfteuer für gegorene ©etränfe
in Slusficbt ju nehmen ff. —

der Sdjmeherifdje dopograpbenbunb
bielt lebte SVodje in Viel einen Stongrejj
ab, Der oott 62 delegierten befudjt war.
Rad) eingebenber dislujjion über DieVer»
eirtbarïeit Der ÏÏJtitgliebfdjaft Des dt)po=
grapbenbuttbes mit Derjenigen einet lom»
muniftifchen Sonberorganifation inner»
balb Des VuttDes bcfblob Die Verfamm»
lung in einer Resolution mit 36 gegen
13 Stimmen Die doppetmitgtiebfcbaft
als uttoereinbar mit Den Vcftrebungen
Des dgpograpljettbunbes.

die in Den 3at)ten 1920 unb 1921
für Slrbeitslofenunlerftüttung unb Sir»
beitsbefdjaffung feitens Der Vunbesbe»
börbcn bewilligten ftrcbite belaufen fidj
mit ßinfdjtub Der 3nweifungen an Den

$onbs für Slrbeitslofenfiirforge auf 227
Rtittionen grantelt. —

t Oierfibioifioitar Sean o. 2Batienn>t)I
in Vera.

dem jüngft oerftorbenen Sertit Obe;ft
Seatt oon Sßattenwpl wibmet ein SreunD
itn Verner dagbtatt bobe SBorte Der
Slnerlenttung. Ces fei uns erlaubt, fie
aus3ugsweife bter feinem Vilbe au3U=
fügen.

3eatt oott SBattenwpl war ein ßbel»
mann in Des SBortcs fdjönfter Vebeu»
tung, eitt grandseigneur, Der ftets I>an»

belte nad) Dem SBorte: „Noblesse ob-
(ige!"

ßr war aus tiefftem Ser3ettsbeDürfnis
heraus ein Vatriot, Dem jebe Sfbftfudjt
ferne lag, unb ein Verner, Dett aber
Die Sorge um Das SBobl Der galten
Schweb leitete.

ßr war ein ßbrift, Der für feinen tiefen
©ottesglauben jeber3eit feft eintrat unb
oon ihm fidj in allem führen lieb.

der Verftorbene Ijat als Vbilantrop,
als Sörberer Der flanbwirtfdjaft, als
Solüat unb als ©olitüer gerokït. fieb»
tere dätigleit lag ihm wobt am we=

nigften.
ßr ging in allem eigene SBege, wie

feine Slrt, feine gruttbîegenbe Bebens»
auffaffung unb fein auf griinbtidjem
StuDium fufsettbes Urteil fie ihm jewei»
ten uorfdjricben. 3tt feinem Urteil unb
Ôanbeln .lieb er fidj führen Durch eine

weitbersige, liberale dentart. diefewar
bcöingt burdj ein febr ausgefproebenes
©ered)tigleitsgefül)l uttD wärmftes ßm=
pfittDen für Die ©ertngen im Volt unb
ihre ßeioen unb Sorgen.

Seine pbilantropifdje Strbcit im dia»
foniffenbaus, im eoattgeltjdjen Seminar
SJÎuriftalDen, im Slrbe'tetbeim dannen»
bof ufw. 3eigte fo recht, was er an»
Itrebtc. mes ©eiftes Stinb er war. dort

' wo Das SBe'b am tiefften war, Da griff
er an.

ßr wollte unfer Volt oor Der Ver
tobuttg unb Der Verfladjung fdjiiUen.

f OberftDiplfioniir 3ran o. SBatteiiwoI.

UttD er wpllte Durd) SIrbeit Die ©e»
falfetten wieber in Die ööbe führen,
Durch Die Strbcit Des fianbrnanttes, wel»
dje ihren Segen aus Der ßrbe fdjöpft.
ßitt präd)tiges, btilbenbes SBerf bat er
im dannenbof gefdjaffeit.

dem ©eDanlen plattmäftiger, auf forg»
faltiger SBat)I unb wiifenfcbaftlidjer Ver»
folgung ber Vtutftröme unb Der SIb»
ftammung gegrünbete ßDeloiet)3ud)t bat
er Die SBege gewie'ett unb geebnet, ßr
war es, Der Die Viet)3udjtgenoffenfdjaf
ten grünbete uttD 3ur heutigen glätten»
Den Vebeutung führte, ßs ïoftete manch
harten Stampf „mit altcingewöbntem ©e
brauch unb ftarrem Vorurteil. Stber er
fet3te es in harter, aufopfernber Strbeit
in Schrift uttD dat Durd) unb bereicherte
fo .unfere Banbwitffdjaft um unge3ät)lte
SRilliotten.

SBattenwt)! glaubte an unfer Uiilb»
beer, er wufete, wie man unfere SBebt
manner paden muh unb was fie Dann
311 leiften oermögen. Sie folgten ihm
freubig unb oertrauensoolt. dacon
fprad) and) Der Damalige fÇetbprebigcr
Des 3uraffier Regimentes in feiner fd)ö
nett fieiebenrebe. Stob war Die 6. 3n
fanterie=Vrigabe auf ihren 0füb"er. 3tt
ïur3en, Haren, oon grüttDlidjen StuDien
unb fcfjarfer ßrfenntttis 3eugenbett
Schriften fucljte er 3eitgemähe fietjren unb
ernfte Stuffafjungen unter feinett Offi»
3ieren unb in weitern 5lreifen 3U oer»
breiten.

So gerne hätten wir ihn einft an Der

Spilje Der Vertter druppett gejel;en! Vis
er enblid) Den ©rab bes Oberfibioifio»
närs erreichte, würbe er — als Vach»
folger Des fpätern ©enerats SBille —
ÄommanDant Der Damaligen 6. dioi»
fion. Stuf Dem SJlanöoerierfelDe warf ihn
ein tiidijcbes Selben 311 Vobett unb bluten»
Den Seitens entfägte et feinem 51om»
mattbo unb weiterer militärijdjer dätig»
feit.

ÎBelcb fegensreidjes SBirfen wäre ihm
befdjieben gewe'en, wenn ein foldjer
Schlag ihm nidjt ölet 3U friit) eitt ßnbe
gemacht hätte; Seine ßinfidjt, feine Vo»

Denftänbigteit unb äd)t fd)wct3erifdjeden»
tungsart, fein feines SBefen hatten fo
oiel ©utes 3U ftifteit oermodjt, unb wä=
ren uns befottDers Datttt 311 ftatten ge=
îontmen, als unfere hoben druppcnïom»
manbos einflubreiebe Sebensfteltungen
würben unb ats unfere Strmee an Die

©rett3en eilte!
Vi it öevrtt 0. SBattenwt)! ift ein Viatt»

Dabin gegangen, Dem ein hartes, tief»
empfunbenes Sdjidfal oerjagte, feinem
Volle alt Das 311 geben, was in ihm
lag unD was er uns fein wollte, ßr
trug fein Sos ftilt unb tapfer.

Stlt=fd)wei3erijdjer, a!t=bern'fdjer ßbel»
finn, beiße Vaterlanbstiebe, tiefes Ver»
ftebett unferes Volles, unerfdjittterlidjes
©ottoertraucn machten aus ihm jette liebe
unb Doch fo tmpotiierettbe ßrfdjeinung,
311 Der wir alle aufblicken. Wz.

Vom 18. bis 25. 3uni Diefes 3abres
wirb in Sattgnau Das oierte emmenta»
tifdjc Sattbesfdjieben abgehalten werben,
die Vlanfumme belauft fid) auf 200,000
grauten. —

3n Vriett3 ftarb 65jäl)rig öerr llafpar
Su'd)s, gewefetter Sehrer ait Der Schnitt»
lerfdjule Dafelbft, eitt weitberum betann»
ter Sdjnihlcr unb ßrfinber eines Ret»
tungsgürtcls unb eines Rettungsappa»
rates für Schiffbrüchige. —

der futtologifche Verein Des Oberaar»

gaus mit Silt in Sangentbat ift oon
Der Sdjwei3. Imtologifdjen ©efellfd)aft
mit Der durdjftibruttg einer internatio»
nalen öuttDeausflellung in Sangcnthal
betraut. Sie finbet am 6. unb 7. SRai
in Der geräumigen 3entralmarttballe
ftatt; Das beftetlte Organifationstomitee
red)iiet mit einer Slusftettertabl oott 500
bis 600 Suttben. —

fiefete SBocbe ftarb in 3otlbriid 77
3abre alt Der weitberum belanntc SBirt
3um „Röbli" Dafelbft, öerr 3atob Stei»
tter. —

Stm eibg. durnfeft in St. ©allen
werben folgenbe befanitte Vertier dur»
tter ats Kampfrichter am turnerifchen
ilönnen Der Sd)wei3 Vtaftftab unb Itr»
teil anlegen: Vanbi öans, Veru=StaDt;
Kocher ßrnit, St. 3mier; Ribi ©hartes,
Vertt=Viirger; ©eifer fiouis, Sonoitier;
3ittgg Sans, Viel; 3nugg ßrnft, £an»
gentbat; oon Vurg, daoannes; ßntd),
Vettehift, Viet; 3fret Start, Sitterlateit;
Vîifdjter öermann, Vern»Stabt; dett»
frfjer Samuel, 3ntertalen; Vrun Sein»
rich, Viet unb ßggemann StlfreD, Vern»
ßänggaffe. —

daft Der öastiberg je länger je mehr
oott Den Steinten ats Kur» uttD ßrbo=
tungsaufentbalt empfohlen wirb, ift be»

greiflich, wetttt man 3. V. 00m Sitter
Der ßeute im 320 ßittwobner säbtettDen
dörfd)en öobflut) tieft. 3n Demfetben
befittben fid) u. a. fünf ©reife im Sttter
oott 80—90 3at)ren unb 35 Verfonen
oott 70—80 3at)ren. drei ffiefd)wiftcr.
Die ihr debtag taug tnifeinanDer gehäuft
haben, uttD oie noch täglich ihrer Ve»
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derjenige der Priegsgewinnsteuer 2Vs
Millionen Franken. —

Die Vorlage für das neue eidgenössi-
sche Besoldungsgesetz soll Anfangs März
mit einer Vertretung der Personalver-
bände nochmals durchberaten und im
gleichen Monat dem Bundesrat vorge-
legt werden. Mit dem Inkrafttreten des-
selben darf aber trotzdem nicht vor An-
fang des nächsten Jahres gerechnet wer-
den. —

In der ständerätlichen Kommission für
die Ausdehnung des Alkoholmonopols
prüft man u. a. die Frage, ob nicht neben
der Ausdehnung des Monopols auch
eine Unisatzsteuer für gegorene Getränke
in Aussicht zu nehmen sri. —

Der Schweizerische Typographenbund
hielt letzte Woche in Viel einen Kongreß
ab, der von 62 Delegierten besucht war.
Nach eingehender Diskussion über dreVer-
einbarkeit der Mitgliedschaft des Typo-
graphenbundes mit derjenigen einer kom-
munistischen Sonderorganisation inner-
halb des Bundes beschloß die Versamm-
lung in einer Resolution mit 36 gegen
13 Stimmen die Doppelmitgliedschaft
als unvereinbar mit den Bestrebungen
des Typographenbundes.

Die in den Jahren 1926 und 1921
für Arbeitslosenunterstützung und Ar-
beitsbeschasfung seitens der Bundesbe-
Horden bewilligten Kredite belaufen sich

mit Einschluß der Zuweisungen an den

Fonds für Arbeitslosenfürsorge auf 227
Millionen Franken. -

t Oberstdivisionär Jean v. Wattenwyl
in Bern.

Den: jüngst verstorbenen Herrn Obe.st
Jean von Wattenwyl widmet ein Freund
im Berner Tagblatt hohe Worte der
Anerkennung. Es sei uns erlaubt, sie

auszugsweise hier seinen! Bilde anzu-
fügen.

Jean von Wattenwyl war ein Edel-
mann in des Wortes schönster Bedeu-
tung, ein Ainmàissneur, der stets han-
delte nach dem Worte: „blnblesse ob-
llZ'L!"

Er war aus tiefstem Herzensbedürfnis
heraus ein Patriot, dem jede Selbstsucht
ferne lag, und ein Berner, den aber
die Sorge um das Wohl der ganzen
Schweiz leitete.

Er war ein Christ, der für seinen tiefen
Gottesglauben jederzeit fest eintrat und
von ihm sich in allem führen ließ.

Der Verstorbene hat als Philantrop.
als Förderer der Landwirtschaft, als
Soldat und als Politiker gewirkt. Letz-
tere Tätigkeit lag ihm wohl am we-
nigsten.

Er ging in allem eigene Wege, wie
seine Art, seine grundlegende Lebens-
auffassung und sein auf gründlichem
Studium fußendes Urteil sie ihm jewei-
ten vorschrieben. In seinein Urteil und
Handeln ließ er sich führen durch eine

weitherzige, liberale Denkart. Diese war
bedingt durch ein sehr ausgesprochenes
Gerechtigkeitsgefühl und wärmstes Em-
pfinden für die Geringen im Volk und
ihre Leiden und Sorgen.

Seine philantropische Arbeit im Dia-
konissenhaus. im evangelischen Seminar
Muristalben, im Arbeiterheim Tannen-
Hof usw. zeigte so recht, was er an-
strebte, wes Geistes Kind er war. Dort

^ wo das Weh am tiefsten war, da griff
er an.

Er wollte unser Volk vor der Ver
rohung und der Verflachung schützen.

f Oberstdivisionär Jean v. Wattenwyl.

Und er wpllte durch Arbeit die Ge-
fallenen wieder in die Höhe führen,
durch die Arbeit des Landmannes, wel-
che ihren Segen aus der Erde schöpft.
Eiu prächtiges, blühendes Werk hat er
im Tannenhvf geschaffen.

Dem Gedanken planmäßiger, auf sorg-
fältiger Wahl und wissenschaftlicher Ver-
folgung der Vlutströme und der Ab-
stammung gegründete Edelviehzucht hat
er die Wege gewiesen und geebnet. Er
war es, der die Viehzuchtgenossenschah
ten gründete und zur heutigen glänzen-
den Bedeutung führte. Es kostete manch
harten Kampf.mit alteingewöhntem Ge
brauch und starrem Vorurteil. Aber er
setzte es in harter, aufopfernder Arbeit
in Schrift und Tat durch und bereicherte
so unsere Landwitsschaft um ungezählte
Millionen.

Wattenwyl glaubte an unser Miliz-
Heer, er wußte, wie man unsere Wehr
männer packen muß und was sie dann
zu leisten vermögen. Sie folgten ihm
freudig und vertrauensvoll. Davon
sprach auch der damalige Feldprediger
des Jurassier Regimentes in seiner schö

nen Leichenrede. Stolz war die 6. In
fanterie-Brigade auf ihren Fiih'er. In
kurzen, klaren, von gründlichen Studien
und scharfer Erkenntnis zeugenden
Schriften suchte er zeitgemäße Lehren und
ernste Auffassungen unter seinen Osfi-
zieren und in weitern Kreisen zu oer-
breiten.

So gerne hätten wir ihn einst an der
Spitze der Berner Truppen gesehen! Als
er endlich den Grad des Oberstdivisio-
närs erreichte, wurde er — als Nach-
folger des spätern Generals Wille —
Kommandant der damaligen 6. Divi-
sion. Auf dem Manöoerierfelde warf ihn
ein tückisches Leiden zu Boden und bluten-
den Herzens entsagte er seinem Kom-
mando und weiterer militärischer Tätig-
keit.

Welch segensreiches Wirken wäre ihm
beschieden gewesen, wenn ein solcher
Schlag ihm nicht viel zu früh ein Ende
gemacht hättei Seine Einsicht, seine Bo-

denständigkeit und ächt schweizerische Den-
kungsart, sein feines Wesen hatten so

viel Gutes zu stiften vermocht, und wä-
ren uns besonders dann zu statten ge-
kommen, als unsere hohen Truppenkom-
inandos einflußreiche Lebensstellungen
wurden und als unsere Armee an die
Grenzen eilte!

Mit Herrn v. Wattenwyl ist ein Alan»
dahin gegangen, dem ein hartes, tief-
empfundenes Schicksal versagte, seinem
Volke all das zu geben, was in ihm
lag und was er uns sein wollte. Er
trug sein Los still und tapfer.

Alt-schweizerischer, alt-brrn'scher Edel-
sinn, heiße Vaterlandsliebe, tiefes Ver-
stehen unseres Volkes, unerschütterliches
Eottvertrauen machten aus ihm jene liehe
und doch so imponierende Erscheinung,
zu der wir alle aufblickten. Aì

Vom 13. bis 25. Juni dieses Jahres
wird in Langnau das vierte emmenta-
tische Landesschießen abgehalten werden.
Die Plansumme belauft sich auf 260,006
Franken. —

In Brienz starb 65jährig Herr Kaspar
Fuchs, gewesener Lehrer an der Schnitz-
terschule daselbst, ein weitherum bekann-
ter Schnitzler und Erfinder eines Net-
tungsgürtels und eines Nettungsappa-
rates für Schiffbrüchige. —

Der kynologische Verein des Oberaar-
gaus mit Sitz in Langenthal ist von
der Schweiz, kynolvgischen Gesellschaft
mit der Durchführung einer internatio-
nalen Hundeausstellung in Langenthal
betraut. Sie findet am 6. und 7. Mai
in der geräumigen Zentralmarkthalle
statt; das bestellte Organisationskomitee
rechnet mit einer Ausstellerzahl von 566
bis 666 Hunden. —

Letzte Woche starb in Zollbrück 77
Jahre alt der weitherum bekannte Wirt
zum „Nößli" daselbst. Herr Jakob Stei-
ner. —

Am eidg. Turnfest in St. Gallen
werden folgende bekannte Berner Tur-
ner als Kampfrichter am turnerischen
Können der Schweiz Maßstab und Ur-
teil anlegen: Vandi Hans, Bern-Stadt;
Kocher Emil, St. Inner; Nibi Charles,
Bern-Bürger; Geiser Louis, Sonvilier;
Zingg Hans, Viel; Zaugg Ernst, Lan--
genthal; von Burg. Tavannes; Emch,
Benedikt, Viel; Frei Karl, Jnterlaken;
Mischler Hermann, Bern-Stadt; Teu-
scher Samuel, Jnterlaken; Brun Hein-
rich, Viel und Eggemann Alfred. Bern-
Länggasse. —

Daß der Hasliberg je länger je mehr
von den Aerzten als Kur- und Erho-
lungsaufenthalt empfohlen wird, ist be-
greiflich, wenn man z. B. vom Alter
der Leute iin 326 Einwohner zählenden
Dörfchen Hohfluh liest. In demselben
befinden sich u. a. fünf Greise im Alter
von 36—96 Jahren und 35 Personen
von 76—86 Jahren. Drei Geschwister,
die ihr Lebtag lang miteinander gehaust
haben, und oie noch täglich ihrer Be-
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[(bäfftguttg nachgeben, jäblen 3ufammen
nid)t weniger als 235 3al)re. —

3in Dal oon Saufen im Serner 3ura
unb befonbers in Srislad) bcftcljt nod)
ber alte fdjöne Sraud), bab nad), ber
2Bal)l bes ©emcinöcpräfibcnten fein
Saus oon Pläbdjen unb g:auett mit
ßaub gefdjmüdt wirb. Slucf) füllen Pläit»
ncr im 23alb eilte grobe Sanne, um [ie mit
©cpränge cor bem Saus bes ©ewäblten
aufeuritfjten. dlbenbs bewirtet bann bie=
fer bas iunge unb alte Soll unb feine
2Bäl)ler. So lefeter Sage in Srislad)
gefdjcbett. —

3m Plonat De3embcr firtb 44 Sranb»
fälle an 46 ©ebäuben in 44 ©emeinbett
bes Kattiens Sern oorgefommen, bie
für ftr. 1,852,700 oerfidjert toaren,. be»

ten Sdjaben aber nur gfr. 138,570 aus»
rnadjte. Die ©cfamtsabl ber Srattbfälle
îm 3al)te 1921 beträgt 410 an 513 ©e=
bäubeit in 397 ©emeinbett, bei einer
Serfidjerungsfuutme oon 3rr. 36,742,100
unb einer SdjaDenfumnie ooit Uranien
3,763,900.

3tt 3ürid), wo er im Pubeftanb lebte,
ffarb im Hilter oon 85 3al)rctt Sctr
Pfarrer tjricbrid) Sttsbruntter, ber lange
3abre Pfarrer itt Säuffelcn war. —

Der berttifdje Pegierungsrat erteilte
ait Dr, meb. Ptartlm Sofftettcr in Sern,
£>r. meb. Oslar Süseler in Sern, Dr.
meb. fjr. Subwig in £t)b unb Dr. meb.
-ö. Lang in fiangentbat bie Sewilliguttg
sut elusübung bes dtqtberufes. —

aJ?*",Saljre 1911 geborten bem Per»,

w,r r %?^ifd)er Käferei» unb Plildjgenof»
'^,'3fifjen 250 ©cnoffcnfdjafteu unb ©in-
e tmtafteber 1920/21 734 ©enoflcn»

garten unb 233 ©iu3clmitg:ieber. Das
joabresguaittunt ber probu3i.rten Plitd)
uteg oott 1,311,281 Doppel3entner itn
3ctbre 1912/13 auf 2,358,318 Doppel«
sentner im 3abre 1920/21. Pur 1916/17

bas Sabrestotal gröber, nämlich
4,615,663 Doppel3etttner. Die Ser'eljrs«
otfaii3 wudjs oon £?r. 714,923 im Sabre
1911/12 auf f?r. 170,623,909 pro 1920/
1921. Dleuc Pcrbattbsmolfereicit finb in
£bun unb Snterlafcn geplant, wo bie
Saupläbe bereits gelauft finb..—
' 3tt Sdjangttau 3erbradj ein 3wei;äl)=
riges Knäblcin fein Plildjfläfdjdjen, fiel
in bie Sdjerben unb 3erfd)nitt bie redj.te
Satsfdjlagaber. Snnert wenigen S07inu=
ten batte es fid) oerblutet. — 3n Silter»
fingen wieberum rib ein gleidjaltriges
Plübdjctt einen Sopf mit fiebenber Plild)
ooitt Setter uttb oerbrannte fid) berart,
bab es itt wenigen Sagen ftarb. —

Seit längerer 3eit wirb in Sern bie
©rridjtung einer dlnftalt für bösartige
Pfleglinge ftubiert, unb es befteljt bie
dlbfidjt, etne foldjc STnftalt in ben Päu»
men bes früheren 3ud)tbaufes Sborberg
unter3ubringen, fobalb biefe Snfaffen nad)
ber Strafanftalt 23ibtoil übergeficbelt
fein werben. — ' \

3m ©ittoerftänbnis mit bem Pcgie»
rungsrat bat bie Scbruarfcffion bes
©roben Diätes Plontag ben 13. Scbruar,
nad)mittags 2'A Xtbr begonnen. 3n ben
lerften Sitjuitgcn würben bas Delrct betr.
bie ©robratswabtfteife, basjettige betr.
bie dlbftimmungswabtfteife, bas ©efeb
fiber S anbei unb ©ewerbe bebanbelt.
Die 23al)len finb auf nädjften Plitt»
wod) angefebf worben. v

Die Stabt Siel beabfidjtigt, ein dim
leiben oott 500,000 iranien aufsmteb»
men. 3n ber dlbftintmung oont 14. 3re=
bruar 'abbin bat bie Scoöllcruitg ifjrc
3uftimmung ba3u gegeben. —

Dt ad) beut neuen Delretsentwurf bes
Dtegierungsrates werben bie Parteien,
wcldje oom bernifdjett Sanbelsgeridjt
3U ben Pro3ebloften oerurtcilt werben,
folgenbe ffiebübren 3U entridjten haben:
Sei einem Streitwerte oon weniger als
2000 Uranien 20-200, bei 2000—5C00
Uranien Streitwert 100—500 Stanlett,
bei 5000—20,000 Sranfen 200—1C00
3fr., bei mehr als 20,000 ftranf.n Streit»
wert 400—4000 Sranfen. Das ©cridjt
lann Porfdjüffe oerlangen, unb bei ber
Seftfeljiutg ber ©ebiibren wirb aud) bie
3ttanfprud)nal)ine bes ©eridjts in Se»
rüdfidjtigung ge3ogen. —

Die Seatnten bes 51antoits Sern fte»
ben gegenwärtig in ber Sefolbungsre»
form. Sie b«bett wäbrenb ber gan3eit
briidenbeit 3riegs3eit obne nennenswerte
Scuentngs3ulagen aiislorttmcn inüf/ett
Uttb baben bis 3ur Serarmung Opfer
gebrad)t, fo bab fie tum mit Dled)t dltt»
ftrenguttgen für eine Sererftellung nta»
djen. 3n einer lebte 2Bod)e abgebaltenen
Seamtcnocrfammluitg würben en:rgifd)e
DBorte für oöltigcn 3ufamntenfd)luf3 gc=
fprodjcn uttb es würbe oon allen Seam»
ten Solibarität in ben Plitteln 3111 ®r=
reid)ung ibres 3teles oerlangt. —

Die itn 3at)re 1918 gegrünbete dlmts»
fd)iibengefcllid)aft fîraubrumten wirb sur
freier ibres 104iäl)rigen Seftcbens ooitt
21. bis 27. DJtai 1922 eitt Sdfübenfeft
abbalten. —

f Dr. tîerbinanb Diclji Siott,
3al)nar3t in Sern.

Die Dîadjridjt oont Sinfcbcibe bes Sm.
Dr. Serb. Diebi=Sion bat weite streife

f Dr. Serfciitottb Diclsi Sion.

in fd)ttter3lid)c Dr auer oerfebt. 23er als
Patient ober Sreunb mit fljtn in Serüb=
rung gelommdn ift, ber fühlte fid) oon

biefer ftillbefdjcibettcn Patur angesogen.
Sd)lid)tl)cit, UttennûbliÇeit unb ©eredj»
tigfeitsgefiibl gaben btefem Planne bas
©epräge. i /

Dr. Diebi ift Serner oon ffieburt.
1865 ift fein ©ebuttsiabr. Sdjoit frül)
mubte er ber oäterliben Surfoise entbeb«

reit. So bradjtcit es bie Serbältttifie mit
fi^, bab ber ilttabe im burgerlidfcn 2ßai«
fenbaus aufer3ogeit würbe, ©ine ftrenge
Schule, bie aber bie 3bgättge an ßeib
uttb Seele ertiid)tigen lieb, war bort
burd)3umadjcn. Pod) ift nidjt oergcffeit,
bab Serbinanb Diebi im ilatettenlorps
bes 2Bai|enbaufes es 3Uin Sübrer bradfte,
eine DBürbe, bie ben 3imgen mit beredt«

tigtem Stol3e erfüllen burfte.
Dem Serufe eines 3obuor3tes wollte

er fid) wibmeit. Die 3abubeilluttbe ftattb
barnals bei weitem nidjt auf ber wiffen»
fdjaftlidjen öblje, wie beute, dlllein es

war oiel Peulanb 3U bcadern, fo bab
fid) bent jungen DJlanne bie fdjönften
dlusfidjten barboten, ©ben ber Sd)ufe
entlaffeit, trat er bei 3ab»ar3t 3. ©gge«
matrit in bie Peljre, erweiterte bann feine
3ermtniffe in Deutfdjlanb unb Sranl«
reid), fuljt nad) Porbamerila, wo er in
Pbilabelpbia fid) bett to i f fett fd> a ft I icf>,eit

dlusweis für feilten Scruf bolte. ©inunb«
3wan3igiäbrig febrte ber junge Doftor in
feine Seimatftabt 3urüd, wo er foglcid)
aueb bas Staatsexamen beftanb. Seine
erfte Sorge galt nun bent Tiebeit Pliitter«
'djen. Srifdjen Dilutes lieb er fid) als
3al)nar3t in Sem nieber. Das dßagttis
gelang gläitsenb: 3nnerl)aîb lur3er 3eit
oergröberte fid) feine Praxis, dlllerfeits
brachte matt ilptt bas Pertraiien etttge«
gen. ©r würbe einer ber meiftbefdjäftig«
ften 3abnär3te ber Stabt. 3um ©rfolge
baben nid)t nur fein beruf.'idjes dßiffen
unb fein tedjnifdjes 3önncn beigetragen,
fonbern gait3 befonbers aud) feine mit»
fübfenbe dlrt, mit ber er ben Scilung
uttb Liitberung fudjcnbejt Patienten ge»
genübertrat. 23o «: fab, bab Pot berrfcf)»
te, lehnte er eilt (Entgelt ab. Ueberbaupt
3U beifett, Dlot 3'.t liubern, war ihm £er=
3ensbebürfitis. So erfüllte er weit über
breibig 3abre feine fdjöne dlufgabe.

©rob ift bie 3al)t berer, bie feinen
Dtnfdjeib betrauern. Seine ©attin oor
allem bellagt ihren immer beforgten ©e=
fährten. 23er bas ©bepaar DicbüSion
larinte, ber fühlte fid) glüdlidj angefidjits
ber Harmonie biefer beibeit fo burd) uttb
burd) ibcal ocranfagteit Paturen. ©in
Droft für bie oielen Sreunbe biefes ©f)e=
paares, bab ber fiirforglidje ffieift unb
ber Srobmut her ©attin bie Dage bes
Serftorbenen immer neu 3U oerfdjönern
wubten. ©itt Droft, bab fie befonbers
auch in ber lebten 3eit ihrem Planne
fo liebcooll unb aufopfert© 3tir Seite
ftanb. Dem einsigen Döcljterdjett follte es

nidjt oergönnt fein, bab ber oielgclicbte
Papa es biefes 3af)r 3ur Konfirmation
begleiten Tonnte. Son ben nahen Per»
wanbten trauern aud) ein Srtibcr, ber
gefdjäbte Plaler Sans Diebi, unb beffen
Familie.

©alt bie freie 3'cit uttferes greunbes
in erfter Pinie feiner Familie, fo nahm
er bod) am ©ciftesleben ber Stabt leb»
haften dlntcil. 3n befter (Erinnerung ftebt
feine mit grobem ©efd)id uttb tüdjtigem
Können burdjgefübrte Seteiligung art
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schäftigung nachgehen, zählen zusammen
nicht weniger als 235 Jahre. —

Im Tal von Laufen im Berner Jura
und besonders in Brislach besteht noch
der alte schone Brauch, daß nach der
Wahl des Gemeindepräsidenten sà
Haus von Mädchen und Fmuen mit
Laub geschmückt wird. Auch fällen Män-
ner im Wald eine grosse Tanne, um sie mit
Gepränge vor dem Haus des Gewählten
aufzurichten. Abends bewirtet dann die-
ser das junge und alte Volk und seine
Wähler. So letzter Tage in Br'islach
geschehen. —

Im Monat Dezember sind 44 Brand-
fälle an 46 Gebäuden in 44 Gemeinden
des Kantons Bern vorgekommen, die
für Fr. 1,852,706 versichert waren, de-
ren Schaden aber nur Fr. 133,570 aus-
machte. Die Gesamtzahl der Brandfälle
sm Jahre 1921 beträgt 410 an 513 Ge-
bänden in 397 Gemeinden, bei einer
Versicherungssumme von Fr. 36,742,100
und einer Schadensumme von Franken
3.763.900.

In Zürich, wo er im Ruhestand lebte,
starb im Alter von 35 Jahren Herr
Pfarrer Friedrich Hirsbrunner, der lange
Jahre Pfarrer in Täuffelen war. —

Der bernische Negierungsrat erteilte
an Dr. med. Martha Hofstetter in Bern,
Dr. med. Oskar Hürzeler in Bern, Dr.
med. Fr. Ludwig in Lpß und Dr. med.
B. Lang in Langenthal die Bewilligung
zur Ausübung des Arztberufes. —

Jahre 1911 gehörten dem Ver-
s-«?? bernischer Käserei- und Milchgenos-

hasten 250 Genossenschaften und Ein-
e imtglieder an. 1920/21 734 Genossen-

Watten nnd 233 Einzelmitglieder. Das
?oahresquantum der produzi.rten Milch
meg von 1,311,231 Doppelzentner im
Jahre 1912/13 auf 2.353.313 Doppel-
sentner im Jahre 1920/21. Nur 1916/17

das Jahrestotal grösser, nämlich
4,615,653 Doppelzentner. Die Verkehrs-
bllanz wuchs von Ist. 714.923 im Jahre
1911/12 auf Fr. 170,623.909 pro 1920/
1321. Neue Verbandsmolkereien sind in
Thun und Jnterlaken geplant, wo die
Bauplätze bereits gekauft sind.,—
' In Schangnau zerbrach ein zwcijäh-
riges Knäbleiu sein Milchfläschchcn, fiel
in die Scherben und zerschnitt die rechte
Halsschlagader. Innert wenigen Minu-
ten hatte es sich verblutet. — In Hilter-
fingen wiederum riss ein gleichaltriges
Mädchen einen Topf mit siedender Milch
vom Feuer und verbrannte sich derart,
dass es in wenigen Tagen starb. —

Seit längerer Zeit wird in Bern die
Errichtung einer Anstalt für bösartige
Pfleglinge studiert, und es besteht die
Absicht, eine solche Anstalt in den Näu-
men des früheren Zuchthauses Thorberg
unterzubringen, sobald diese Insassen nach
der Strafanstalt Witzwil übergesiedelt
sein werden. — '

-,
Im Einverständnis mit dem Regie-

rungsrat hat die Februarsession des
Großen Rates Montag den 13. Februar,
nachmittags 2Ve Uhr begonnen. In den
ersten Sitzungen wurden das Delrct betr.
die Eroßratswahllreise, dasjenige betr.
die Abstimmungswahllreise, das Gesetz
über Handel und Gewerbe behandelt.
Die Wahlen sind auf nächsten Mitt-
woch angesetzt worden. —

Die Stadt Viel beabsichtigt, ein An-
leihen von 500,000 Franken aufzuneh-
men. In der Abstimmung vom 14. Fe-
bruar äbhin hat die Bevölkerung ihre
Zustimmung dazu gegeben. —

Nach hem neuen Dekretsentwurf des
Negierungsrates werden die Parteien,
welche vom bcrnischen Handelsgericht
zu den Prozeßkosten verurteilt werden,
folgende Gebühren zu entrichten haben:
Bei einem Streitwerte von weniger als
2000 Franken 20-200. bei 2000-5000
Franken Streitwert 100—500 Franken,
bei 5000-20.000 Franken 200—1000
Fr., bei mehr als 20,000 Frank.n Streit-
wert 400—4000 Franken. Das Gericht
kann Vorschüsse verlangen, und bei der
Festsetzung der Gebühren wird auch die
Inanspruchnahme des Gerichts in Be-
rücksichtigung gezogen. —

Die Beamten des Kantons Bern ste-
hen gegenwärtig in der Besoldungsre-
form,. Sie haben während der ganzen
drückenden Kriegszeit ohne nennenswerte
Teuerungszulagen auskommen müssen
nnd haben bis zur Verarmung Opfer
gebracht, so daß sie nun mit Recht An-
strengungen für eine Besserstellung ma-
chen. In einer letzte Woche abgehaltenen
Beamtenversammlung wurden energische
Worte für völligen Zusammenschluß ge-
sprachen und es wurde von allen Beam-
ten Solidarität in den Mitteln zur Er-
reichung ihres Zieles verlangt. —

Die im Jahre 1913 gegründete Amts-
schützengesellschaft Fraubrunnen wird zur
Feier ihres 104jährigen Bestehens vom
21. bis 27. Mai 1922 ein Schützenfest
abhalten. —

-f Dr. Ferdinand Dictzi Vion.
Zahnarzt in Bern.

Die Nachricht vom Hinscheide des Hrn.
Dr. Ferd. Dietzi-Bion hat weite Kreise

4 Dr. Ferdinand Dietzi Vion.

in schmerzliche Trauer versetzt. Wer als
Patient oder Freund mit ihm in Vcrüh-
rung gekommen ist, der fühlte sich von

dieser stillbeschcidenen Natur angezogen.
Schlichtheit, Unermüdlichkert und Eerech-
tigkeitsgefühl gaben diesem Manne das
Gepräge. >

'

Dr. Dietzi ist Berner von Geburt.
1865 ist sein Geburtsjahr. Schon früh
mußte er der väterlichen Fürsorge entbeh-
ren. So brachten es die Verhältnisse mit
sich, daß der Knabe im bürgerlichen Wai-
senhaus auferzogen wurde. Eine strenge
Schule, die aber die Zöglinge an Leib
und Seele ertüchtigen ließ, war dort
durchzumachen. Noch ist nicht vergessen,
daß Ferdinand Dietzi im Kadestcnkorps
des Waisenhauses es zum Führer brachte,
eine Würde, die den Jungen mit berech-

tigtem Stolze erfüllen durste.

Dem Berufe eines Zahnarztes wollte
er sich widmen. Die Zahnheilkunde stand
damals bei weitem nicht auf der wissen-
schaftlichen Höhe, wie heute. Allein es

war viel Neuland zu beackern, so daß
sich dem jungen Manne die schönsten
Aussichten darboten. Eben der Schule
entlassen, trat er bei Zahnarzt K. Egge-
mann in die Lehre, erweiterte dann seine
Kenntnisse in Deutschland und Frank-
reich, fuhr nach Nordamerika, wo er in
Philadelphia sich den wissenschaftlichen
Ausweis für seinen Beruf holte. Einund-
zwanzigjährig kehrte der junge Doktor in
seine Heimatstadt zurück, wo er sogleich
auch das Staatsexamen bestand. Seine
erste Sorge galt nun dem lieben Mütter-
'chen. Frischen Mutes ließ er sich als
Zahnarzt in Bern nieder. Das Wagnis
gelang glänzend: Innerhalb kurzer Zeit
vergrößerte sich seine Praxis. Allerseits
brachte man ihm das Vertrauen cntge-
gen. Er wurde einer der meistbeschäftig-
sten Zahnärzte der Stadt. Zum Erfolge
haben nicht nur sein berufliches Wissen
und sein technisches Können beigetragen,
sondern ganz besonders auch seine mit-
fühlende Art, mit der er den Heilung
und Linderung suchenden Patienten ge-
genübertrat. Wo er sah, daß Not herrsch-
te, lehnte er ein Entgelt ab. Ueberhaupt
zu helfen, Not zn lindern, war ihm Her-
zensbedürfnis. So erfüllte er weit über
dreißig Jahre seine schöne Ausgabe.

Groß ist die Zahl derer, die seinen
Hinscheid betrauern. Seine Gattin vor
allem beklagt ihren immer besorgten Ge-
fährten. Wer das Ehepaar Dietzi-Bion
kannte, der fühlte sich glücklich angesichts
der Harmonie dieser beiden so durch und
durch ideal veranlagten Naturen. Ein
Trost für die vielen Freunde dieses Ehe-
paares, daß der fürsorgliche Geist und
der Frohmut der Gattin die Tage des
Verstorbenen immer neu zu verschönern
wußten. Ein Trost, daß sie besonders
auch in der letzten Zeit ihrem Manne
so liebevoll und aufopfernd zur Seite
stand. Dem einzigen Töchterchen sollte es

nicht vergönnt sein, daß der vielgeliebte
Papa es dieses Iahr zur Konfirmation
begleiten konnte. Von den nahen Ver-
wandten trauern auch ein Brnder, der
geschätzte Maler Hans Dlltzi, und dessen

Familie.
Galt die freie Zeit unseres Freundes

in erster Linie seiner Familie, so nahm
er doch am Geistesleben der Stadt leb-
haften Anteil. In bester Erinnerung steht
seine mit großem Geschick und tüchtigem
Können durchgeführte Beteiligung an
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Dbeatercuiffübrungen. (Et mar es, Der

oor 3abren Den bramatifdjen Serein mit*
grünben half. V

3ur3 aber fegensreid) mar fein fieben.
Die Iraner feiner .2lngel)örigen uerbin*
bet fid) mit Der feiner Kollegen, Satien*
ten unb Sreunbe. Seine Säten bürgen
für fein Snbcnlen. J.O.K.

Der ornit.bologifdje Serein ber Stabt
Sern I)at burd) ben Sob Des Sebrers
fieuenbetget=Oppliger einen f;erben Ser*
luft erlitten. Sange 3af)re toar ber Ser*
ftorbene Sräfibettt Des genannten Ser*
eins unö bat attlähüd) Der Gdjtoetger.
ïanb tu i i tfcf)a ftri J) en Susfteltung im Sätb ft
1895 in Sem Die Damals als mufterbaft
be3eid)nete ornitbologifebe Spe3ial*2ltts=
ftellung organifiert. 2lud) auf bem ©e*
biete Des allgemeinen Sogelfdjtibes bat
fid) ber Serftorbene grobe Serbienfte
ertoorben. —

8rreb Stauffer, ber betanntc ßuftfpiel*
bidjter unb Serfaffer ber Serner Seoue,
bat im S3ettbemerb 3ur (Erlangung oon
Slalat* unb ölartenentroürfen für bas
eibgcnöffifdje Surnfeft im St. ©allen Den
erften Sreis baoongetragen. Sein ©nt*
tourf toirb gleichseitig als Slalat unb
als Softlarte ausgeführt. —

Seim Separieren einer 3®eigleitung
am Sabnbof in Oftermunbigen tarn ber
SDtonteur Sfrjebrid) S'egentbaler oon
Sern mit Dem Starfftrom in Serübrung.
©r tourbe fdftoer oerlebt unb ftarb naefy
3toei Sagen im Spital. —

Die Spar* unb Seibfaffe in Sern
ehielte pro 1921 einen Seingeminn oon
®r. 701.1C6.95 gegenüber gr. 701,067.23
im Sorjabre unb !ann eine Dioibenbe
oon 8 Sro3ent 3ur Serteilung bringen.
— Der Seinertrag ber ©etoerbefaffe
Sern betrug Iefetes 3abr 8fr. 161,425.86
gegenüber 3fr. 147,851.72 im Sorjabre.
2lud) fie bringt cie Dioibenbe oon 8 Sro*
3ent 3ur Serteilung. — Das Settoergeb*
nis für 1921 ber Serner ilantonalban!
beträgt 3?r. 3,036,760.80, nad) Sornab*
me bebeutenber Sbfd>reibungen unb 9le*
feroeftellungen, toobei Die Sifiien, Die fid)
aus ber ntit ber S3eltlrifis 3tifammen=
bängenben Set iebe ergeben, Seriidfid)*
tigung fanb. Diefer Seingetoinn finbet
oorbefjä tlii) ber regieruugsrätliljen ©e*
nebmigung tuie folgt Settombting: 8fr.
2,400,000 für bie Seqinfung Des Dota*
tionstapitars 31t 6 Sro3ent, 2fr. 300,000
3umcifung an Den gefcblidjen Seferoe^
fottbs, 3ft. 268,760.80 an Die Gpesial*
referoe für ömtbcrttngen unb 2fr. 100,000
©inlage in bie Senfionsfaffe Des Serfo*
nals. —

f ©uftau Sasler,
gem. Sppograpb in Sern.
(geft. 21. 3anuar 1922.)

SBfeber bat ber Schnitter Sob ein
fieben 311m 2lbfd)luh gebrad)t, bas grob
unb teid). an Srbeit, treuer gesegneter
Sflid)tcrfiiUung unb btene.tber Siebe toar
unb befjen Slit ftets bem £id)t unb ber
SBabrl.eit 3ugctebrt toar.

Sater ©uftao Sasler, Sppograpl) unb
Gdprei3erbegen, mar es oergönnt, bis
in fein hohes îtlter oon 78 3al)ren, bas
er am 11. 3anuar bs. 3s. oollenbete,
lörperlicb unb geiftig riiftig 3U blei*
hen unb bätte er fid) biefer ©nabe toabr*

fdjeinlid) nöd) längere 3eit 3ur SreiiDe
feiner lieben ^Ungehörigen unb aller, Die
ibn îannteri, erfreuen dürfen, toenn ibm

f ©uftau Rasier.

oor 3irfa 14 SSocbett niebt unerwartet
ein Unfall 3ugeftoben toäte, ber bem
reichen 3lrbeitsleben leiber ein oorseiti-
ges 3iel fe^ett muhte.

S3ir hätten bent einfachen, bieberen,
bracen Staune, ber uns burd) feine Sc*
rufstreue, feine ©etoiffenbaftigfeit uitb
eble ©efinnung ftets oorbilblid) toar,
gerne nod) einen ungetrübten fiebens*
abenb unb toobloerbienten Subeftanb ge*
gönnt, aber leibet foltte er Dies nid)t
mehr erleben Dürfen, Da tie folgen feines
Stuqes in Den Sieller oor bem Uhren*
gefdfäft Des örn. ^agenbad) auf Dem
ilornbausplab babier, Den er gegen
Sbcnb im ©ebränge Der Stenfdjen über*
faf), betn Sehen bes nun ©ntfd)lafenen
ein uitertoartet früheres ©nbe bereitete.

Der Scbtoci3. St)pograpl;e tbunb, Dem
er toäbrenb oollert 50 Sohren ange*
hörte, ocrliert in ihm fein treubeber3=
tes eifriges Serbanbsmitilieb unb Se*
teranen, oer aüe3eit 3ur Salme ber Se*
rufsorganifation unb ihrer fortfdjriitlid)
toeitausblidetibeit Seftrebungen oeftanbon
bat unb toir alle, Die toir ihm im fieben
näber geftanben haben, beflageit beute
fdjmer3ltd) Den Serluft eines 3UoerIähigen,
glaubensftarîen 5lol!egett unb Seratcrs,
bem ein bumorooller, fonttiger, golblau*
terer ©baralter 3eitlcbens eigen mar. —

Das 2lnbenlen an unferen lieben guten
Stitmenfdjen unb treuen 2f:eunb möge
baber fernerbin fegnenb unter uns blei*
ben, eingeben! ber Sßorte unferes Steh
fters, ber 311 uns gefprodjen: „Seib treu
bis in ben Sob, fo toill id) cud) Die
5lrotte bes fiebens geben!" A. K.

Die ölircbenfollcfte ootrt fog. ftirdjcn*
fonntag, 15. Februar, in Den ftabtbcr*
nifdjen ilirdjen, bie je 311t §älfte für Die

Spcifung unb ölleibting armer Sdjul*
finber unb für ben Sonbs 31U Unter*
ftiibuttg fijrocrbelafteter ölirdjgemeinbcn
oerroenbet mirD, ergab bie Sotalfumme
oott2?r. 1065.21. 2In biefenSctrag ftcu*
erte Die Joeiliggeiftcirdje 91.35, Saulus*
firebe 263.34, 2?nebenstird)e 116.12,
Stiinfterfirdjc 215, 2?ran3öfifcbe 51ird).e
116.45, Spbedarcbe gft. 210.08, 3oban=
nestirebe 52.87 2franfen bei. —

Sereits im Saufe Der näcbftcn Süod)«
foil bie Unterfcbriftcnfammlung gegen Die

Sei S>äDerIitt oon Sern aus in 3itl"'
latiott gefebt roerbc. — • ; '

3n Sern bat fid) ein fcbmeiactifdjes
ilomitcc 3ur Sefämpfung ber als Solls*
begehren betr. bie ©rbebuug einer ein*
maligen Sermögensabgabe bellarierten
fo3ialiftifd)en ©nteignungsini'tattoe gebil*
bet. Die ©cfcbäftsftelle befinbet fid) im
Siirgerbaus. — ' ^

S3ie im 3abre 1911, fo tritt äud) jn
biefetn 3abre in allen ßänbertt mit Der
24=Stunben=3äbIung unb natiirlid) auch
In Sern ein Softluriofmn auf, Das einen
gemiffen Sammelmert barftellen Dürfte.
Sm 22. Februar lattn es mit einer Srief*
fenbung fo eingerichtet merben, bah ber
Softftempcl fieben '3ü>cier au'fmcift.ïBcnii
3. S. eine Softfadje ber Soft abettbs ge*
gen 10 Uljr übergeben toirb, fo mirb
ber Stempel folgenbe 3al)len aufmeifen:
22. 2. 22. 22, b. I). fie mürbe am 22.
Sebruar um 22 Uhr bes 3äbres' J922
abgeftempelt. —

2lm Samstagntorgen bra^ im Offfee*
rautn bes Sürgerbaufes 5euer aus, bas
fid) burd) Den Speifeauf3ug rafd> in ben
erften Stod ausbclmte. Dan! Der rafdj
eingreifertbcit 5euerme[)r, bie mit Saud);
mästen arbeiten muhte, lottnte ein gröf*
ferer Sranb oerbinbert merben. 3ntmer*
bin haben Saal, Seftaurant uttb Die bei*
ben Office ftart gelitten, fo bäh ein er*
beblidjer Staterialfd)aben entftaub. Den
Sranb oerurfadjtc bas 2lufmärmcn oon
Sobenöl auf Dem Ofen. —

Sergangenen Samstag früh ftarb im
WIter oott 77 3af)rcn nach einer bef*
tigen fiungenentäünbüng ber leh'.cs $ üb*
jabr 3uriicfget:etene Unioerfitatsprofefjoi
für ©eologie, Dr. rneb. et pbtl. Sbeopbtl
Stuber, ein rneit über bie ffirenjeit feines
SSirlungslreifes belannter ©elebrler, fcet
45 3al)te lang als orbcntlidjer Srofeffot
•in Sern mirtte. —

Die „Sernifdje ©artenDaugefetlfdjaft"
hielt lehtbin im Sötfaal bes Sotaitifdjen
©artens ihre ffieiteraloerfammluug ab,
nadjbem fie bu* <b einen Sortrag oon Stef
Dr. 2B. 9li)b=2Bcbcr „Ucber uufere ©ar*
tennelfen" eröffnet morben mar. Das
Dätigleitsprogramm biefes 3al)res ficht
neben einem tbcoretifdjen uttb prallifcbcn
©emüfcbanlurs, einen .Obftbaulurs, fo*
mic fachliche unb oollsmi.tfdjiaftticbe Sor*
träge, Demotiftralünen uttb ©rfinjtonen
oor. 2tud) toirb eine SrämiteruttS
oott Siebluugsgärtcn burcbg.fübrt.' —

Sergangeite 2Bod)e mürbe itt Sern
auf raffinierte Srt eine ffiemüfcbättblettn
um 20 8fr. betrogen, ©ine Skibsperfoü
laufte für einige Sranlen ©eiuiife unb
übergab ihr eine 3itfdmmengefaltete 20*
Sranfeitnote 3itr Stählung. Die Set'
täiifcriu gab, ohne Der Sote meiter 3t
adjtcn, Den Seftbctrag heraus unb ent«

bedte erft fpäter, bah fie oon einer 2K*
trügeriit nur bie eine öälfte ber SoK
erhalten hatte. —

Die fo3ialbcmolratifd)e Sral'fsn bes

Stabtrates bat befdjloffen, biefem ei^
SRotion einsurci^en, es fei Dem Sd)tD>ei3;
Sotett 3rett3 3ur ßiitbcruttg ber
in Den rufüfeben ôtmgergebieten eine Uf
terftiihuug oon 10,000 iranien 3U «et*
ab folgen. —

VIL vekttLtt vvcxkttlk

Theateraufführungen. Et mar es, der
vor Jahren den dramatischen Verein mit-
gründen half. ^ -

Kurz aber segensreich mar sein Leben.
Die Trauer seiner Angehörigen verbin-
det sich mit der seiner Kollegen, Patien-
ten und Freunde. Seine Taten bürgen
für sein Andenken. f. 0. l<.

Der ornithologische Verein der Stadt
Bern hat durch den Tod des Lehrers
Leuenberger-Oppliger einen herben Ver-
lust erlitten. Lange Jahre mar der Ver-
storbene Präsident des genannten Ver-
eins und hat anläßlich der Schweizer,
landwirtschaftlichen Ausstellung im Herbst
1395 in Bern die damals als musterhaft
bezeichnete ornithologische Spezial-Aus-
stellung organisiert. Auch auf dem Ge-
biete des allgemeinen Vogelschutzes hat
sich der Verstorbene große Verdienste
erworben. —

Fred Stauffer. der bekannte Lustspiel-
dichter und Verfasser der Berner Nevue,
hat im Wettbewerb zur Erlangung von
Plakat- und Kartenentwürfen für das
eidgenössische Turnfest in St. Gallen den
ersten Preis davongetragen. Sein Ent-
wurf wird gleichzeitig als Plakat und
als Postkarte ausgeführt. —

Beim Reparieren einer Zweigleitung
am Bahnhof in Ostermundigen kam der
Monteur Friedrich S'egenthaler von
Bern mit dem Starkstrom in Berührung.
Er wurde schwer verletzt und starb nach'
zwei Tagen im Spital. —

Die Spar- und Leihkasse in Bern
erzielte pro 1921 einen Neingewinn von
Fr. 701,136.95 gegenüber Fr. 701.067.23
im Vorjahre und kann eine Dividende
von 8 Prozent zur Verteilung bringen.
— Der Reinertrag der Gewerbetasse
Bern betrug letztes Jahr Fr. 161,425.36
gegenüber Fr. 147,351.72 im Vorjahrs.
Auch sie bnngt cie Dividende von 8 Pro-
zent zur Verteilung. Das Nettoergeb-
nis für 1921 der Berner Kantonalbank
beträgt Fr. 3,036.760.30, nach Vornah-
me bedeutender Abschreibungen und Ne-
servestellungen, wobei die Risiken, die sich

aus der mit der Weltkrisis zusammen-
hängenden Bet iebe ergehen, Berücksich-
tigung fand. Dieser Neingewinn findet
vorbehaltlich der regierungsrätlichen Ke-
nehmigung wie folgt Verwendung: Fr.
2,400,000 für die Verzinsung des Dota-
tionskapitals zu 6 Prozent. Fr. 300,000
Zuweisung an den gesetzlichen Reserve-
fonds, Fr. 263.760.80 an die Spezial-
reserve für Forderungen und Fr. 100,000
Einlage in die Pensionskasse des Perso-
nals.

h Gustav Zaslcr,
gew. Topograph in Bern.

(gest. 21. Januar 1922.)
Wieder hat der Schnitter Tod ein

Leben zum Abschluß gebracht, das groß
und reich an Arbeit, treuer gesegneter
Pflichterfüllung und dienender Liebe war
und dessen Blick stets dem Licht und der
Wahrheit zugekehrt war.

Vater Gustav Hasler, Topograph und
Schu^eizerdegen, war es vergönnt, bis
in sein hohes Alter von 73 Jahren, das
er am IT. Januar ds. Is. vollendete,
körperlich und geistig rüstig zu blei-
ben und hätte er sich dieser Gnade wahr-

scheinlich nöch längere Zeit zur Freude
seiner lieben Angehörigen und aller, die
ihn kannten, erfreuen hürfen. wenn ihm

h Gustav Hasler.

vor zirka 14 Wochen nicht unerwartet
ein Unfall zugestoßen märe, der dem
reichen Arbeitsleben leider ein vorzeiti-
ges Ziel setzen mußte.

Wir hätten dem einfachen, biederen,
braven Manne, der uns durch seine Be-
rufstreue, seine Gewissenhaftigkeit und
edle Gesinnung stets vorbildlich war,
gerne noch einen ungetrübten Lebens-
abend und wohlverdienten Ruhestand ge-
gönnt, aber leider sollte er dies nicht
mehr erleben dürfen, da die Folgen seines
Sturzes in den Keller vor dem Uhren-
geschäft des Hrn. Hagenbach auf dem
Kornhausplatz dahier, den er gegen
Abend im Gedränge der Menschen über-
sah, dem Leben des nun Entschlafenen
.ein unerwartet früheres Ende bereitete.

Der Schweiz. Typographe rbund. dem
er während vollen 50 Jahren ange-
hörte, verliert in ihm sein treubeherz-
tes eifriges Verbandsmitilied und Ve-
teranen, oer allezeit zur Fahne der Ve-
rufsorganisation und ihrer fortschrittlich
weitausblickenden Bestrebungen gestanden
hat und wir alle, die wir ihm im Leben
näher gestanden haben, beklagen heute
schmerzlich den Verlust eines zuveiläßigen,
glaubensstarken Kollegen und Beraters,
dem ein humorvoller, sonniger, golvlau-
terer Charakter zeitlebens eigen war. —

Das Andenken an unseren lieben guten
Mitmenschen und treuen F.eund möge
daher fernerhin segnend unter uns blei-
ben, eingedenk der Worte unseres Mei-
sters, der zu uns gesprochen: „Seid treu
bis in den Tod, so will ich euch die
Krone des Lebens geben!" ä. K.

Die Kirchenkollekte vom sog. .Kirchen-
sonntag, 15. Februar, in den stadtber-
irischen Kirchen, die je zur Hälfte für die
Speisung und Kleidung armer Schul-
sinder und für den Fonds zur Unter-
stützung schwerbelasteter Kirchgemeinden
verwendet wird, ergab die Totalsumme
von Fr. 1065.21. An diesen Betrag stcu-
erte die Heiliggeistkirche 91.35, Paulus-
kirche 263.34, Friedenslirche 116.12.
Münsterkirche 215, Französische Kirche
116.45. Nydeckticche Fr. 210.03. Johan-
neskirche 52.37 Franken bei. -

Bereits im Laufe der nächsten Woche
soll die Unterschriftensammlung gegen die
Lei Häberlin von Bern aus in Zirku-
lation gesetzt werde. — i ^ '

In Bern hat sich ein schweizerisches
Komitee zur Bekämpfung der als Volks-
begehren betr. die Erhebung einer ein-
maligen Vermögensabgabe deklarierten
sozialistischen Enteignungsini iatwe geb il-
det. Die Geschäftsstelle befindet sich im
Bürgerhaus. - ' '

Wie im Jahre 1911, so tritt auch jn
diesem Jahre in allen Ländern mit der
24-Stunden-Zählung und natürlich auch
in Bern ein Postkuriosum auf, das einen
gewissen Sammelwert darstellen dürfte.
Am 22. Februar kann es mit einer Brief-
sendung so eingerichtet werden, daß der
Poststempel sieben 'Zweier aüfwcist.Wenn
z.B. eine Postsache der Post abends ge-
gen 10 Uhr übergeben wird, so wird
der Stempel folgende Zahlen aufweisen:
22. 2. 22. 22, d. h. sie wurde am 22.
Februar um 22 Uhr des Jahres' 1922
abgestempelt. — 'T''

Am Samstagmorgen brach im Office-
räum des Bürgerhauses Feuer aus, das
sich durch den Speiseaufzug rasch in den
ersten Stock ausdehnte. Dank der rasch
eingreifenden Feuerwehr, die mit Rauch-
masken arbeiten mußte, konnte ein grös-
serer Brand verhindert werden. Immer-
hin haben Saal, Restaurant und die bei-
den Office stark gelitten, so daß ein er-
heblicher Materialschaden entstand. Den
Brand verursachte das Aufwärmen von
Bodenöl auf dem Ofen. — -

'

Vergangenen Samstag früh starb im
Alter von 77 Jahren nach einer hef-
tigenLungenentzündung der letz .es F üh-
jähr zurückgetretene Unioersitätsprofessoi
für Geologie, Dr. med. et phil. Theophil
Studer, ein weit über die Grenzen seines
Wirkungskreises bekannter Gelehrter, der
45 Jahre lang als ordentlicher Professor
in Bern wirkte. —

Die „Vermische Gartenbaugesellschaft"
hielt letzthin im Hörsaal des Botanischen
Gartens ihre Generalversammlung ab,
nachdem sie dm ch einen Vortrag von Preß
Dr. W. Nytz-Webcr „Ueber unsere Gar-
tennelken" eröffnet worden war. Das
Tätigkeitsprogramm dieses Jahres sieht
nebe» einem theoretischen und praktischen
Gemüsebaulurs, einen.Obstbaukurs, so-
wie fachliche und volkswirtschaftliche Vor-
träge, Demonstralionen und Erlürsianen
vor. Auch wird eine Prämiierung
von Siedlungsgärten durchg.führt. ^

Vergangene Woche wurde in Bern
auf raffinierte Art eine Gemüsehändlerin
um 20 Fr. betrogen. Eine Weibsperson
kaufte für einige Franken Gemüse und
übergab ihr eine zusammengefaltete 20-
Frankennote zur Bezahlung. Die Ver-
täuferin gab. ohne der Note weiter ZN

achten, den Nestbetrag heraus und ent"
deckte erst später, daß sie von einer Be-
trügen» nur die eine Hälfte der Note
erhalten hatte. —

Die sozialdemokratische Fraklon des

Stadtrates hat beschlossen, diesein eine

Motion einzureichen, es sei dem Schweiz-
Noten Kreuz zur Linderung der No^
in den russischen Hungergebieten eine AN'
terstützung von 10,000 Franken zu oer-
ab folgen. >,
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Di Kleine Cfrroîîlk^ §a
©ibgettoffenfcbaft.

Derr Dr. ©. Viüblentanu, Vorfteßer
bes fantonalberitifcben ftntiftifdjen. Sit»
reaus, bat, geftiißt auf regelmäßige (£r=

mittlungen, eine ooltsmirifibaftliib orien»
tierenbe Hnterfudjung über Die Dette»
rung im Hautott Sern fertiggcftellt, aus
ber ßeroorgeßt, baß (Bube 1921 bie Ver»
teuerung bes fiebensunterbalfes gegen
1912 unb 1913 immer uocf) 117,2 Vro»
sent beträgt. ©erüdfidjtigt man nur bie
Vaßrungsmittel faint bent ©rennmate»
rial, fo fteltt fid) bie Verteuerung auf
115,2 Vfo3cnt. Vitt Vusnaßrtte ber
Wild) unb Vtilcßpi'o Dutte biirftc bie Ver»
billigung uunntebr fein ©ewenben haben,
benn es ift ïeine Vus fid) t rtorbariûen, baß
in näcbftet Seit eirt burdjgreifenber
Vreisabbau eintrete, bcmertt baju ber
„©unb". -

Stabt ©er«.

Vit ber philofophifcßen fÇatultât ber
Hnioerfität Sern bot Derr 3obaitnes
2Billt 3um Doftor prontouiert.

3nt Snnern bes Varlamentsgebäuöes
tuirb gegenwärtig bie Umrahmung ber
Vibcrtfdjen Scbwurgruppe einer Vbätt»
beruttg untersogen. Die Hingebung foil
bem ftrengen Stil ber Sfulptur ange»
paßt werben. Die napoleanifdjen Vbler,
bie nie red)t bortbin paßten unb swei
licgeube giguren werben ber Vbänbe»
vung sunt Opfer fallen; gries 'unb Södel
werben ocreinfadjt. -

,3m Hreife ber VaturforfdjenDeu ©e»
W|fd)aft ©ern fprad) leßte Süo'djie Derr
Oberft uon Dfd)ctrner über ,,2Biffen»
fdjaftlidjen Vaturfcbuß im Hanton ©cm"
i'i'f* führte .aus: ©iner mebrgliebrigen
Hommiffion liegt bie Vufgabe ob, bie
»on eisseitiidjeu ffiletfdjerit ßerabtraiis»
sortierten cratifdjen ©Iödc, fogett. fjinb»
linge, burdi Vnfauf unb ©intraguttg im
©runbbud) su fdjüßen, um fie oor 3er»
ftörung, ©ettüßuttg als 9Ward)fteine,
©runnentröge ufw. 311 bewahren. Da»
neben werben îlètne Veferoate urfprüttg»
lidjer Vtoränefclber gefdjaffen, wie 3. S.
am Vmfelberg bei ©ümligett, Säumer»
weg bei Seftigen. 3be Schuß erftredt
fid) auf Vaturbriiden bei Drub, ©rb»
ppramiben bei Strättligen, Deller»
fteine bei ©inigen, Derenleffel im Hien»
tal ufw. Vuf Sßuitfd) ber Hommiffion
bat bie Serner Regierung feinerjeit eine
Vflansettftbußocrorbituitg erlaffen, um
wilbwaebfenbe Vlpett» unb Vr3neipflan»
seit oor ber Vusrottung 3« fd)iißeit. ©et
©urgäfd)i unb ßöbrmoos fittb Vtoorre»
feroationen gegriinbet worden, aud) wirb
beut wilbleDcnbcu gaunabeftanb bie ©r=
baltuitg garantiert; bie ©inbiirgerung ber
Stcinböde am S arber tant mit Dilfe
ber Hommiffion 3uftaitbe; ebenfo gc»
ttießett bie Vbler bes ßauterbrumten» unb
Veffentales ibren Sdjuß.

3n Derritct»9Vo)ttreu.ï, wo er ©rßo»
lung fudjte, ftarb biefe VSodje Derr ©b»
iriunb oott ©renus, gewefener ©anguier
in Sern, eine ftabthfelannte, beftange»
febene Verfonlidjteit, einer ber teßten
tppifeben Vertreter ber feinen alten ©er»
uer ©anguiers. —

3ft bits ®d)U>eism>oIl füniilerffcb
oetcmlngt?

©iucJVusftellung, bie unter beut Va»
men „Sdjmeiserjugenb unb 3eid)enïunft"
üom 19., Sebruar bis 19. Vtärs 1922
im ©enter Hunftmufeum ftattfinbet, will
oett ©eweis erbringen, baß Dies in Ijobent
Vlaße ber gall ift. Die Vusftellung
wirb aus ungefähr elfbuitbert Silbern
befteljett, weldje oott ber SdpoeHerjugeub
su ben 3eid)ettWettbewerben bes Vefta»
Io33ttaIetibers. etuaefaubt uuirben; fie ftel-
lett etne VuswabI aus 20,000 Vrbeiten
tor, btc sur ©eurteilung ïanten. Der
Veftalo33toerlag gibt einen reich illuftr'ier»
tot Catalog beratts, 311 bem ©rofefforDr. Vrtur Sßeefe, Hunftmalcr Sind tittb
per ©egrünber ber VeftaIo33tlalenber,
©rutto Haifer, ©egleifworte gefdjeiebett
babett. Der Vusfteltung wirb oonHiinft»
lern, Heßrem unb befonbers aud) oon
©Item unb Hindern größtes 3ntereffe
entgegengebracht. - Der (Eintritt ift frei.

Der QitobltbetsWasfjitball.
Vud) ber Diesjährige DuobI:bet=9Vas»

fenbalt bot ein ungemein farbenreiches
©ilb. Vor allem bas 3arte ©efdjlecßt
ftellte 3ti beut bunten Vtasfeutreiben eine
SrüIIc oott fd)önen ©ruppett unb ©ingcl»
masfett, bie faft Durchwegs oott feinem
©efdpnad 1111b ausgeprägtem Sdjöitgcift
ein berebtes 3eugnis ablegten. Sßetttt
es and) bent ©enter ttidjt oergönnt ift,
bie Dulbigung an Vrins ©arneoal fo
fpontatt aussülöfen, wie Dies an Orten
gefdjiebt, wo ber giirft ber fpreubett feit
3abrbuitDerten alljährlich wieberfebrt
für 3ntriguen ift ber ©enter 9Jluß 31t

aufridjtig — fo würbe bod) Die Stim<
tnung mit jebem Datt3e gehobener. Die
leudjtenöen Sfarbeu, bie lnitreißenben
ftlättge ber flotten ©allmufit', bie la»
djenben Hippen, ber fprubelnbe V3ein,
alles trug basu bei, bie Serben 0011
Stunoe 311 Stuitbe höher fdjlagen 3U
Iaffen. Vis Der ffiefeßgeber im oerflof»
feiten 3af)r bie Dritte fDlorgeitftunbe rot
antreibete als ben 3eitputtït, su Dem
int gattsett ©entbiet ffirabesftille ßerr»
fdjett müffe, Da redjttcte er ttidjt mit bem
Vrin3en ©arneoal, nid)t mit beffett ©r»
territorialität, bie alle Sdjrattlett bricht.
Die taumelnbe geftesfreube übertönte
laut ben Stunbenfdjliag ber Viiinftcrglode
unb weiter Drehten fid) Die Vaare im
Streife; bis Die Vtorgenbämnterung aud)
Die Vufred)teften Daran erinnerte, baß
aud) ber iiberfprubelnbe ffreubenbedjer
einmal sur fReige gebt.

3a, Vritt3 ©antcual, bit baft Deine
Sadje wieber gut gemad)t. V3icber ein»
mal baft bu uns aus ben Vlftagsforgeti
entführt in Dein 9?eid), bas nur fffreubett
tennt. 2bir battïett Dir Dafür. Hebers
3abv foirft Du uns wieberfeben. D-n.

IICbeakr-Cbronik

Stobttheater.
Vußer bem betannten Huftfpiel ,,Dot»

tor SHaus" oott Vub. I'Vrronge, bas in
neuer Viifittadjuitg unter ber Vegie Dali»
djows mit gutem ©rfolge oor siemlid)
befeßtem ôaufe über bie ©retter ging,
brachte bie oergangette 2ßodje ben
Sdjuutnl „Der teufdje Cebetnann" oott

tyrans Vrnolb unb ©ruft ©ad), ©tu

gans barmlofer Sdjreiber (Dr. Dalidjow)
fpielt ben fÜiattn mit einer Vergangen»
heil, tint bie Doüjter feines Vrinsipals
©reti) (grl. Vabemacßer) 3U gewinnen,
weil biefe nur einen „intereffanten"
SHatttt 3um ©begefpotts will. Die Sdjwin»
belei oott einem Verhältnis sur Slinobioa
Via Vai (fÇrf. Deerbt) bat aber foldje
folgen, baß fid) suleßt Der alte tïudjs
Seibolb (Di'. Surttaloico) nidjt mehr
recht 3U helfen weiß, bis fid) bann bas
Vtißoerftänbnis oott felber löft. ©efpielt
würbe allgemein flott, wie es ber leichte
Stoff oerlangt, ©s fei ttod) bie Heiftung
ber Vegitte (tfannp ©aperl) befonbers
beroorgeboben.

Debbcls „bürgerlidjes" Draucrfpiel
„SRaria Vtagbalena" oertnag banf fei»
ner ©ebanfentiefe unb feiner, faft mödjte
mau fagen 2BeItuntergangsftimmung im»
tner wieber unfer 3ntereffe 3U feffeln.
Der Vrte, Der bie 3uttgen nicht mehr
oerfteben ïann unb fie barutn ins Hit»
gliid beßt, bas ift ein Dbemä, bas nie
erfd)öpft unb erfebigt fein wirb. Die
2trt, wie Vaula Ott3enn bie Dtfdjlcrs»
gattin gab, war oorbilbltd), gatts befott»
bers trifft bas su auf bie Steife, wo
fte oott ihrem Hfrdjgang et3äl)lt. ©bett»
fogut war bie Darftellung bes Heonbatb
burd) ScaiiDer ôûufcf. ©r ïarrifiette
nicht einfad) einen fd),fed)tett unb getttei»
nen Herl, (W03U bie Volle incift miß»
braucht wirb) fonbern 3eichnetc einen
armfeligen Spießbürger, fcidjt unb fd)lei=
mig tittb banal, wie ber Spießbürger
leben ift. Das Spiel Des VIteit (Harl
2Beiß) fagte weniger su, es würbe nidjt
redft tlar, warum bie Dod)ter (grl.
©aab) fid) für fo einen ïalten Dpratt»
nett opfern tonnte, es müßte bod) noclj
etwas mehr Da fein, als nur Das ffie»
bot, baß man Vater unb Vtutter ehren
foil. D'. 3ufliger.

3ofephs ßcgettbc.

_

©s mag etwas gewagt erfdjeinen, für
eine bramatifdje Dan3banblung in Voti»
Pbärs 2ßeib bie benfbar unfpmpatifcbfte
©rfdjeinung aus bent alten Deftament
beraus3itgreifett unb fie in ihrer ga^eit
Veroerfität unb fabiftifeßen 2ßoßtIuft oor»
sufüßren. Die Didjter haben bamit beut
Homponiften eine überaus fdjwterige unb
meßt fottberlid) bantbare Vufgabe ge»
fteltt. 2ßenn Vidjarb Strauß biefe troß»
bent übernommen bat, fo mag ihn ba3tt
wohl m erfter finite bie elementare ©e=
genfäßltdjfeit bewogen haben, bie Den
betben Daupttppen ber Dan3banbluitg
3ugrunbe hegt ©rett3enlofe, eigentlid)
ttertfdje Smnltd)téiit auf Der einen, erba»
bene, gegen altes Viebrige gefeite Vein»
bert auf ber attberett Seite, biefe ©e=
genfäße mußten einen Homponiftett 001t
ber ©cftaltuugstraft eines Strauß rei3en.
Hub bod) fittben wir hier in ber Don»
fpraeße bes großen Spmpboniters nidjt
Die gewaltige 2Büd)t, wie wir fie bei»
fpiclsweife in „Don 3uan" empfinben.
Die Danblung felber oerfagte ißm biefe
2höglid)tett. Dagegen gelang es bem
Hompontften, 311 bem bis an bie ©ren3e
bes Viinebmbaren geßenben ©ntf^Ieie»
ruugstans eine Vitt fit 3U f^reiben, bie
oott tieffter ©rotit burdjbrungen ift. Vlit
Dem ©rfdjeinett 3ofepßs aber perfcßmtn»
bet alles Simtlidhe, Viebrige aus Der
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Eidgenossenschaft.

Herr Dr. E. Mühlemann, Vorsteher
des kantvnalbernischen statistischen. Bu-
reaus, hat, gestützt auf regelmäßige Er-
inittlungen, eine volkswirtschaftlich orien-
tierende Untersuchung üder oie Teue-
rung im Kanton Bern fertiggestellt, aus
der hervorgeht, oasz Ende 1921 die Ver-
teuerung des Lehensunterhaltes gegen
1912 und 1913 immer noch 117,2 Pro-
.zent deträgt. Berücksichtigt man nur die
Nahrungsmittel saint dem Brennmate-
rial, so stellt sich die Verteuerung auf
113,2 Prozent. Mit Ausnahme der
Milch und Milchprodukte dürfte die Ver-
billigung nunmehr sein Bewenden haben,
denn es ist keine Aussicht vorhanden, daß
in nächster Zeit eint durchgreifender
Preisabbau eintrete, bemerkt dazu der
„Bund". -

Stadt Bern.

An der philosophischen Fakultät der
Universität Bern hat Herr Johannes
Willi zum Doktor promoviert.

Im Innern des Parlamentsgebäudes
wird gegenwärtig die Umrahmung der
Vibertschen Schwurgruppe einer Abän-
derung unterzogen. Die Umgebung soll
dem strengen Stil der Skulptur ange-
passt werden. Die napoleanischen Adler,
die nie recht dorthin passten und zwei
liegende Figuren werden der Abände-
rung zum Opfer fallen: Fries 'und Sockel
werden vereinfacht. -

,Am Kreise der Naturforschenden Ge-
Mchaft Bern sprach leiste Woche Herr
Oberst von Tscharner über „Wissen-
lchaftlichen Naturschutz im Kanton Bern"
und führte aus: Einer mehrglievrigen
Kommission liegt die Aufgabe ob, die
uon eiszeitlichen Gletschern Herabtrans-
variierten erotischen Blöcke, sogen. Find-
linge, durch Ankauf und Eintragung im
Grundbuch zu schützen, um sie vor Zer-
störung. Benützung als Marchsteine,
Brunnentröge usw. zu bewahren. Da-
neben werden Mine Reservate ursprüng-
licher Moränefelder geschaffen, wie z. B.
am Amselberg bei Günstigen, Säumer-
weg bei Seftigen. Ihr Schuh erstreckt
sich auf Naturbrücken bei Trub, Erd-
Pyramiden bei Strättligen. Teller-
steine bei Einigen. Hexenkessel im Kien-
tal usw. Auf Wunsch der Kommission
hat die Berner Regierung seinerzeit eine
Pflanzenschutzverordnung erlassen, um
wildwachsende Alpen- und Arzneipflan-
zen vor der Ausrottung zu schützen. Bei
Burgäschi und Löhrmoos sind Moorre-
servationen gegründet worden, auch wird
dem wildlebenden Faunabestand die Er-
Haltung garantiert: die Einbürgerung der
Steinböcke am Harder kam mit Hilfe
der Kommission zustande: ebenso ge-
niesten die Adler des Lauterbrunnen- und
Nesseutales ihren Schutz.

In Territet-Montreur. wo er Erho-
lung suchte, starb diese Woche Herr Ed-
mund von Grenus, gewesener Vanguier
in Bern, eine stadtbekannte, bestange-
sehene Persönlichkeit, einer der letzten
typischen Vertreter der feinen alten Ber-
»er Banguiers. -

Äst das Schwcizervolk lnnstlerisch
veranlagt?

Ei »^Ausstellung, die unter dem Na-
men „Schweizerjugend und Zeichenkunst"
vom 19. Februar bis 19. März 1922
im Berner Kunstmuseum stattfindet, will
oen Beweis erbringen, dast dies in hohem
Mäste der Fall ist. Die Ausstellung
wird aus ungefähr elfhundert Bildern
bestehen, welche von der Schweizerjugend
zu den Zeichenwettbewerben des Pesta-
lozzlkalenders eingesandt wurden) sie stel-
len eine Auswahl aus 20.00!) Arbeiten
dar. die zur Beurteilung kämen. Der
Pestalozzrverlag gibt einen reich illustrier-
tz" àalog heraus zu dem Professor
Dr. Artur Weese, Kunstmaler Linck und
der Begründer der Pestalozzikàder.
Bruno Kaiser, Begleitworte geschrieben
haben. Der Ausstellung wird von Künst-
lern. Lehrern und besonders auch von
Eltern und Kindern größtes Interesse
entgegengebracht. - Der Eintritt ist frei.

Der Oilodllbist-Maskzttball.
Auch der diesjährige Quodlibet-Mas-

kenball bot ein ungemein farbenreiches
Bild. Vor allem das zarte Geschlecht
stellte zu dem bunten Maskentreiben eine
Fülle von schönen Gruppen und Einzel-
masken, die fast durchwegs von feinem
Geschmack und ausgeprägtem Schöngeist
ein beredtes Zeugnis ablegten. Wenn
es auch dem Berner nicht vergönnt ist,
die Huldigung an Prinz Carneval so

spontan auszulösen, wie dies an Orten
geschieht, wo der Fürst der Freuden seit
Jahrhunderten alljährlich wiederkehrt
für Intriguen ist der Berner Mutz zu
aufrichtig - so wurde doch die Stim<
mung mit jedem Tanze gehobener. Die
leuchtenden Farben, die mitreihenden
Klänge der flotten Ballmusik, die la-
chenden Lippen, der sprudelnde Wein,
alles trug dazu bei, die Herzen von
Stunde zu Stunde höher schlagen zu
lassen. Als der Gesetzgeber im verflos-
jenen Jahr die dritte Morgenstunde rot
ankreidete als den Zeitpunkt, zu dem
ini ganzen Bernbiet Grabesstille Herr-
schen müsse, da rechnete er nicht mit dem
Prinzen Tarncval, nicht mit dessen Ex-
territorialität, die alle Schranken bricht.
Die taumelnde Festesfreude übertönte
laut den Stundenschlag der Münsterglocke
und weiter drehten sich die Paare im
Kreise: bis die Morgendämmerung auch
die Aufrechtesten daran erinnerte, dast
auch der übersprudelnde Freudenbecher
einmal zur Neige geht.

Ja, Prinz Carneval, du hast deine
Sache wieder gut gemacht. Wieder ein-
mal hast du uns aus den Alltagssorgen
entführt in dein Reich, das nur Freuden
kennt. Wir danken dir dafür. Uebers
Jahr sollst du uns wiedersehen, »n.

»IIcheater-cdronik

Stadttheater.
Auster dem bekannten Lustspiel „Dok-

tor Klaus" von Nüd. l'Arrvnge, das in
neuer Aufmachung unter der Regie Dali-
chows mit gutem Erfolge vor ziemlich
besetztem Hause über die Bretter ging,
brachte die vergangene Woche den
Schwank „Der keusche Lebemann" von

Franz Arnold und Ernst Bach. Ein
ganz harmloser Schreiber (Hr. Dalichow)
spielt den Mann mit einer Vergangen-
heil, uni die Tochter seines Prinzipals
Grety (Frl. Rademacher) zu gewinnen,
weil diese nur einen „interessanten"
Mann zum Ehegespons will. Die Schwin-
delei von einem Verhältnis zur Kinodioa
Ria Rai (Frl. Heerdt) hat aber solche

Folgen, dast sich zuletzt der alte Fuchs
Seibold (Hr. Sumalvico) nicht mehr
recht zu helfen weist, bis sich dann das
Mißverständnis von selber löst. Gespielt
wurde allgemein flott, wie es der leichte
Stoff verlangt. Es sei noch die Leistung
der Regine (Fanny Bayer!) besonders
hervorgehoben.

Hebbcls „bürgerliches" Trauerspiel
„Maria Magdalena" vermag dank sei-
ner Gedankentiefe und seiner, fast möchte
man sagen Weltuntergangsstimmung im-
mer wieder unser Interesse zu fesseln.
Der Alte, der die Jungen nicht mehr
verstehen kann und sie darum ins Un-
glück hetzt, das ist ein Thema, das nie
erschöpft und erledigt sein wird. Die
Art, wie Paula Ottzenn die Tischlers-
gattin gab, war vorbildlich, ganz beson-
ders trifft das zu auf die Stelle, wo
sie von jhrem Kirchgang erzählt. Eben-
svgut war die Darstellung des Leonhard
durch Leander Hauser. Er karrikierte
nicht einfach einen schlechten und gemei-
nen Kerl, (wozu die Rolle meist mist-
braucht wird) sondern zeichnete einen
armseligen Spießbürger, seicht und schlei-
mig und banal, wie der Spießbürger
leben ist. Das Spiel des Alten (Karl
Weist) sagte weniger zu, es wurde nicht
recht klar, warum die Tochter (Frl.
Gaab) sich für so einen kalten Tyran-
nen opfern konnte, es müßte doch noch
etwas mehr da sein, als nur das Ge-
bot. dast man Vater und Mutter ehren
soll. A. Zulliger.

Josephs Legende.
Es mag etwas gewagt erscheinen, für

eine dramatische Tanzhandlung in Poti-
phars Weib die denkbar unsympatischste
Erscheinung aus dem alten Testament
herauszugreifen und sie in ihrer ganzen
Perversität und sadistischen Wohllust vor-
zuführen. Die Dichter haben damit dem
Komponisten eine überaus schwierige und
nicht sonderlich dankbare Aufgabe ge-
stellt. Wenn Richard Strauß diese trotz-
dem übernonimen hat. so mag ihn dazu
wohl m erster Linie die elementare Ge-
gensätzlichkeit bewogen haben, die den
beiden Haupttypen der Tanzhandlung
zugrunde liegt Grenzenlose, eigentlich
tierische SmnllchkM auf der einen, erha-
bene, gegen alles Niedrige gefeite Rein-
heit auf der anderen Seite, diese Ge-
gensätze mußten einen Komponisten von
der Gestaltungskraft eines Strauß reizen.
Und doch finden wir hier in der Ton-
spräche des großen Symphonikers nicht
die gewaltige Wucht, wie wir sie bei-
spielsweise in „Don Juan" empfinden.
Die Handlung selber versagte ihm diese
Möglichkeit. Dagegen gelang es dem
Komponisten, zu dem bis an die Grenze
des Annehmbaren gehenden Entschleie-
rungstanz eine Musik zu schreiben, die
von tiefster Erotik durchdrungen ist. Mit
dem Erscheinen Josephs aber verschonn-
det alles Sinnliche, Niedrige aus der
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(üiiujif unb bie Donfpiadje entführt uns
in lidjte Höhen. 3ril ©abesoöu bot als
3ofeph eine Sbealgeftalt. Die ganje (Er»

fchetnung atmete. 3ugenbfrifdje unb jebe
Seroegutig oerriet ein reftlofes Aufgeben
in ber (Rolle bes fdjlichteu è'rtenïnaben,
bem (Reinheit oberftes (Raturgefelj ift.

3Imi Sdjwanittger beftanb als Soti»
pfjars dßeib würbig neben bent (Safte.
Die Slafiertbeit bes lebensfatten UBei»
Oes, bas (Erwachen aus tieffter 3Ipatf)ie
beim (Erfdjeinert bes jugenbfrifdjen, un»
berührten 3ünglings, bas beifie Serfan»
gen in ber Serfübruugsf3ene, tarnen in
(IRimif unb Sewegung ooraügltd) aunt
Susbrud.

(Sana befonbere dfnerfennurtg gebührt
Direftor peppier, beffeu Datfraft wir
es au oerbattfen haben, wenn bie 3o»
fephslegenbe an unterer Siihne ihre
fdjweiaerifdje Uraufführung erfuhr. Vie»

bett ihm beforgte War Semmler in met»
fterhafter SBeife bie 3nf3enierung unb
mir biirfen ruhig lagen, bah beaiiglid)
ber (Husftattmtg eine fieiftung aumege
gebracht mürbe, bie aud) einer grofaeit
Süljne alle Ehre eingebrad)t hätte. Das
(San3e oerriet gemiffenhqftefte Sorberet»
tung. Dies gilt aud) für bas Ordjefter.
Dr. Gilbert Sief oerlieh ber aum Dcil
gröhte (Jlnforberungen ftelfenbeu SRitfif
eine treffliche SBiebergabe.

Der anfdjfiefjenbe, oon Star Serum»
(er entworfene (Elfenreigen, au bent
Sriebridj Slfofe eine reiaenbe ÜRufif ge=

fchrieben hat, unb eine hübfehe Dana»
bilber mürben oort betn bas Haus bis
auf ben letaten Slab füllenben (animierten
Sublifum ebenfalls fetjr beifällig ' auf»
genommen. Dm.

Stabttfjeater. — dBocbenfpielplan.

Sonntag, 19. gebruar:
(RachmtttagS : „Die gofephätcgenbc", Oon (RR

cfjarb Strauß.
3(6enb§: «Fra Diavolo», Dper Oon 3(u6er.

TO on tag, 20; gebruar (8(6. B 24):

„Don (Oit bon ben grünen ®ofen", Süftfpict
ooit Tirso de Molina.

Dienstag, 21. gebruar (3(6. ü 25) :

„Der fenfcfie Sebemann", Schmant oon 3(rnofb

unb iöacE).

9Jiittmoc£), 22. gebruar (31b. A 23):

„Der Sturm", Qaitber-ßitftfpiel bon SBittiam

©tjafefpeare.
Donnerstag, 23. gebruar i8o(tSborftetlung :

(Sfartett) „93ettinnS Söertobung", Sufifpict bort

Fco Senj. '

greitag, 24. gebruar (3(b. C 25) :

« Fra Diavolo », Oper bon Stuber.

SamStag, 25. gebruar SBottSborfteKung 1 Union):
„(Olabame Söuttcrfü)", Oper bon ©. (|)uccini.

Sonntag, 26. gebruar :

StachmittagS : „§offmannS Erzählungen", Oper

oon SacgueS Offenbach.

StbenbS: „(Runb um bie Siebe", Operette oon

OStar StraitS.

II»
SS;

VmcDiedms

ïBcmntt bie flieget fdjuturj iinb?
Sehr oiele gelehrte Dbeorien ffnb über

bie oerfchiebene Hniitfärbimg ber etnael»

neu Sölferraffeit aufgeftelft morben; eine
neue oerficht ber cttglifdjc (Ethnologe S-
S- Wrmit age in feinem 2Berf „Sabrung
unb (Raffe". Di ad) feiner iflttfchattuug ift
bie Schmaiafarhung ber (Reger eine Sal3»
frage. (Er teilt bie (Rieft in uier Sarben»
gruppett, in toetfje, gelbe, braune unb
fdjioarae unb fünft bttrd) aahtreidje Ser»
gleiche nadjaumeifen, bafj je öunf'er eine
(Raffe ift, befto mehr ihr bas Sala ht
ber täglidfett (Rabruttg fehlt. Serfdjic»
bette fdjwarae Völler lutfchen Steinfala
mit

_
bcntfelhctt Schagen, wie hei uns

3üaer oeraehrt wirb, unb berjentge gilt
als reicher ÜRianit, ber feljr oiel Sala

.auf feinem Difclje hat. Die normale Sala»
anfuhr eines (Europäers beträgt etwa 16
Sfunb im 3al)r; aber einige Söller in
3nbieit, too eine Salafteuer beftebt, nel)»
tuen nur jährlich 5 Sfunb ober gar nur
2 Sfunb an fid). ©oof erzählte über Da»
hiti, baft hei feiner erften 3tnwefenbeit
auf ber 3nfe( Salamaffer als bas löft»
Iid)fte ©etränf galt unb bie Häuptlinge
mäljrenb ihren feftlichen' SRahlaeiten
Schlude oon Salamaffer mit grober gfeicr»
fichfeit nahmen. 3tt gana Sioiaen haben
bie (Eingehotnen, bie über ein weites ffie
biet aerftreut finb, bie gleiche Hautfarbe
mit îlusnabme berer, bie am RReer tool)»
nett. 3hre Sarbe ift hell, weil,fie Sala mit
ihrer 2rleifd)ttahi'ung 311 fid) nehmen. Die
Heute an ber Hüfte aber finb oiel heller
gefärbt, weil fie fH'fd) effen unb mit bie»
fer (Rahruttg bis 311 25 Sfuttb Sal3
int 3abrc 311 ftd) nehmen. So geht dir»
mitage alle Sölferfdfafteit ber iBelt in
Se3ug .auf ihre Hautfarbe unb ihre Sala»
aurnahme burd) unb lommt 311 bent

•Scbïub, bah 'überall bas Sala hei ber
Hautfärbung eine (Rolle fpielt. Die Sala»
frage wirb fogar bisweilen aur 5l(affcit»
frage. Sei 21 oerfchiebeneu Stämmen,
oon ben Hinbus bis au ben Semohrtertt
bes Sefdjuaneitlanbes, haben bie höhern
klaffen eine hellere Hautfarbe als bie
niebern. Das ift gewih beut Umftanb
3uaufd)reihen, bah bie (Arbeiter fid) .mehr
ber Sotttte ausfetjeu. 31 h er nad) ber Sc»
haupturtg bes Serfaffers läht fid) überall
aeigen, bah bas Sal_3 itt biefen fiänbern
als ein Hurusgegenftanb gilt, ben fid)
nur bie (Reichen leiften tonnen. (Er ertfärt
feilte Dbeorie barnit, bah bas Sal3 bie
Slutlörperchen in jchnellere Seroeguttg
oerfetjt unb fo bie färhettbe ÎBtrlung ber
Sonne ahfchmächt.

(öefuiiblKitlithe Sd)äbi(|uitgeit burd)
enge JÜeibuitg.

2Btr wollen nicht fpredfeu oon bett
oerhängntspollen Sdjäbigungen burd)
enges Sdjniiren ber OJiäbdjett unb
grauen, weil bies fchoit htnreichettb oft
itt (IBort unb Schrift hehanbelt morben
ift itttb ieht bie ich led) te (Ernährungs weife
ein 3ufammenfd)nüren aud) meift gati3
überfliiffig gemacht bot. (Uber es gibt
noch etnbere .Uörperteile, bie oft fd)toer
leiben müffen unter folchem fchäblichen
Drud. (Enge Strumpfätiber finb häufig
fdjulb an falten Sühett unb an ber (Eut»
mtdlung oon 5Uampfabcrn, ba fie ben
freien Slutumlauf öebeiitenb beeinträch»
tigeit. (Enge Halsfragen hiitbent ben er»
nährettben Slutaufluh 311m ©ehirrt unb
oeranlaffen baau Stauungen im 3opf
(rotes, gebnrtfenes Oleficht). îluch manche

in dRobo gefontmenett dlrmhanbiihren
werben fo feft umgehttnben, bah fie falte
unb rote Hänbe oentrfadjen.

3fiu fdjäplichften aber Wirten bet jung
unb alt bie heengenbert Äleibungsftüde
in ber ÜRagengegettb, aumal man bie
eigentliche ifrfadje ber baratis entftef>en»
ben Hranfheiten nid)t erfennt uttb ben
fdjäbigenben Sehler immer weiter begeht.

Sd)äb(id) föntten mirfen oor allem:
Heihriemen, eng fdjliehenbe S-einfieiber,
©ummtgürtel, feft gefdfuürtc Stauen»
röcfe unb attbere Sittbungeu. Die Saud)»
gegettb birgt in ihrem ,3nnern: SOÎagert,
Heber unb SRilaj alfo fefjr tehertsmidjttige
(Organe. Diefe werben bitrch fefte ö;iit=
awängnng in ihrer wichtigen Däiigfeit
behtnbert; fie finb nicht mehr imftaitbe,
für bie .Serbauung, für (Reinigung bes
Slutes fotoie ffiallenhilbung- in ri:f)liger
Dßctfe tätig 311 fein. Der hei ber Siil»
lung fid) hauptfächlich nach oorn erwet»
ternbe (Uta g en wirb in feiner (jfusbef)»
nuttg hebeutenb gehittbert, feine regel»
ntähige ©nlleeruttg itt bie Därme erheb»
lief) beeinträchtigt; (etjtcre wieber fömteit
bie 3tir Serbauung unb (Entleerung nö
tigeit (periftaltifdjen) Sewegungen nur
uitoollfominen 'ausführen. 311 le biej'e
Sdjäbiguttgen müffen natürlich über iura
ober fang 311 febmeren ©efunbheitsftö»
rtmgen führen, aus betten fid) bann oft
d)ronifd)e Heibett entwideln. ,3tucl) wirb
burd) folcfje ftänbige ©inawänguttg bie
©ntftehung oon Uuierlethshriidjen hegütt»
ftigt, uttb es famt au oerhängnisoolfen
Hageoeränberuugett uttb Serunftaltungen
innerer Organe fommeit. Dr. Dhraenf>àrt.

3uitggefel(enuot.

SSon alten Jungfern fpricht man ftctê
(ötit ä8e()mut, Dräuet, Siebe;
©icl)t fie nfâ treue Danten nur
gm fatfcfjen SBcttgetriebe.

©ief|t fie im ftillen Sfämmerleitt
(Rur Strümpfe, Qumper ftricfenb,
(Rur f)ie unb ba bem (Räcfjfteu noef)

„(Stmaä am fjeuge ftictenb".

®mu alten guuggefed fonträr
©pricfjt ftetâ man mu'Tm§ 33üfc, •

SSie er rumort o(3 3immer()err
9Jîit riefigem ©etüfe.
SRan fief)t ihn immer nur berfumpft,
Unb fchrect(icf) renommierenb,
Den aïïcrBrcibftcn ©hmuonn
Bunt 3(bgrunb hin berführenb.

gitr alte gungfern pflegt man fiel)

gu Siebe 311 erwärmen,
Docf) für ben alten guuggefeü
ttein 3Bei6(cin ïeunt Erbarmen.
Ein Rbe3 weht ba§ Büngletn frifcf),
Sßetfj über i(;n ju flßftertt:
äßic ba uttb bort, unb bort unb ba

Er trübe fifefft im Düfterti.

(Run ift ba§ alleä nietjt genug,
(Ulan witl'â ihm noch berteüern,
Unb immer (auter wirb ber (Ruf

(Rad) guuggefeffenfteueru.
Dafür, bag ewig er berbamtut
gft au EntfagungSquafen,
Daj) cinftens i()n feilt «Raitfeiu wollt',
©oll er nun — ©teuer aahlett.

Oottii'

98 I'Ub vvoci«l

Musik und die Tonspiache entführt uns
in lichte Höhen. Iris Gadesoov bot als
Ioseph eine Idealgestalt. Die ganze Er-
scheinung atmete Iugendfrische und jede
Bewegung verriet ein restloses Aufgehen
in der Rolle des schlichten Hirtenknaben,
dem Reinheit oberstes Naturgesetz ist.

Ami Schwaninger bestand als Poti
phars Weib würdig neben dem Gaste.
Die Blasiertheit des lebenssatten Wei-
bes, das Erwachen aus tiefster Apathie
beim Erscheinen des jugendfrischen, un-
berührten Jünglings, das heiße Verlan-
gen in der Verführungsszene, kamen in
Mimik und Bewegung vorzüglich zum
Ausdruck.

Ganz besondere Anerkennung gebührt
Direktor Peppler, dessen Tatkraft wir
es zu verdanken haben, wenn die Iv-
sephslegende an unserer Bühne ihre
schweizerische Uraufführung erfuhr. Ne-
ben ihm besorgte Mar Semmler in met-
sterhaster Weise die Inszenierung und
wir dürfen ruhig sagen, daß bezüglich
der Ausstattung eine Leistung zuwege
gebracht wurde, die auch einer großen
Bühne alle Ehre eingebracht hätte. Das
Ganze verriet gewissenhafteste Vorberei-
tung. Dies gilt auch für das Orchester.
Dr. Albert Nef verlieh der zum Teil
größte Anforderungen stellenden Musik
eine treffliche Wiedergabe.

Der anschließende, von Mar Semm-
ler entworfene Elfenreigen, zu dem
Friedrich Klose eine reizende Musik ge-
schrieben hat, und eine hübsche Tanz-
bilder wurden von dem das Haus bis
auf den letzten Platz füllenden «animierten
Publikum ebenfalls sehr beifällig auf-
genommen. l)-n.

Stadttheater. ^ Wochensptelplan.

Sonntag, 19. Februar:
Nachmittags: „Die Josephslegende", von Ni-
chard Strauß.
Abends: «den »nrvolo», Oper von Anber

Montag, 20. Februar (Ab. L 24) :

„Don Gil von den grünen Hosen", Lüstspiel

von 'l'irso äs dkolinu.

Dienstag, 21. Februar (Ab. II 25) :

„Der keusche Lebemann", Schwank von Arnold
und Bach.

Mittwoch, 22. Februar (Ab. ^ 28):

„Der Sturm", Zauber-Lustspiel von William
Shakespeare.

Donnerstag, 28. Februar Volksvorstellung:
(Kartell) „Bettinas Verlobung", Lustspiel von
Leo Lenz. '

Freitag, 24. Februar (Ab. G 25) :

« bra Oiuvolo», Oper von Auber.

Samstag, 25. Februar Volksvorstellung Union):
„Madame Butterfly", Oper von G. Pnecini.

Sonntag, 2li. Februar:
Nachmittags: „Hoffmanns Erzählungen", Oper

von Jacques Offenbach.

Abends: „Rund nm die Liebe", Operette von
Oskar Straus.

SSL-
II» Verschollenes

Warum die Neger schwarz sind?

Sehr viele gelehrte Theorien sind über
die verschiedene Hnutfärbung der einzel-

neu Vötkerrgssen aufgestellt worden; eine
neue verficht der englische Ethnologe F.
P. Armitage in seinem Werk „Nahrung
und Rasse". Nach seiner Anschauung ist
die Schwarzfärbung der Neger eine Salz-
frage. Er teilt die Welt in vier Farben-
gruppe», in weiße, gelbe, braune und
schwarze und sucht durch zahlreiche Ver-
gleiche nachzuweisen, daß je dunkler eine
Rasse ist, desto mehr ihr das Salz in
der täglichen Nahrung fehlt. Berschie-
dene schwarze Völker lutschen Steinsalz
mit demselben Behagen, wie bei uns
Zucker verzehrt wird, und derjenige gilt
als reicher Mann, der sehr viel Salz
auf seinem Tische hat. Die normale Salz-
zufuhr eines Europäers beträgt etwa 16
Pfund im Jahr; aber einige Völker in
Indien, wo eine Salzsteller besteht, neh-
men nur jährlich 5 Pfund oder gar nur
2 Pfund zu sich. Took erzählte über Ta-
hiti, daß bei seiner ersten Anwesenheit
auf der Insel Salzwasser als das kost-
lichste Getränk galt und die Häuptlinge
während ihren festlichen' Mahlzeiten
Schlucke von Salzwasser mit großer Feier-
lichkeit nahmen. In ganz Sivi.im haben
die Eingebornen, die über ein weites Ge
biet zerstreut sind, die gleiche Hautfarbe
mit Ausnahme derer, die am Meer woh-
neu. Ihre Farbe ist hell, weil.sie Salz mit
ihrer Fleischnahrung zu sich nehmen. Die
Leute an der Rüste aber sind viel Heller
gefärbt, weil sie Fisch essen und mit die-
ser Nahrung bis zu 2b Pfund Salz
im Jahre zu sich nehmen. So geht Ar-
mitage alle Völkerschaften der Welt in
Bezug auf ihre Hautfarbe und ihre Salz-
aufnähme durch und kommt zu dem

-Schluß, daß überall das Salz bei der
Hautfärbung eine Rolle spielt. Die Salz-
frage wird sogar bisweilen zur Klassen-
frage. Bei 21 verschiedenen Stämmen,
von den Hindus bis zu den Bewohnern
des Beschuanenlandes, haben die höhern
Klassen eine hellere Hautfarbe als die
niedern. Das ist gewiß dem Umstand
zuzuschreiben, baß die Arbeiter sich mehr
der Sonne aussetzen. Aber nach der Be-
hauptung des Verfassers läßt sich überall
zeigen, daß das Salz in diesen Ländern
als ein Lurusgegenstand gilt, den sich

nur die Reichen leisten können. Er erklärt
seine Theorie damit, daß das Salz die
Blutkörperchen in schnellere Bewegung
versetzt und so die färbende Wirkung der
Sonne abschwächt.

Gesundheitliche Schädigungen durch

enge Kleidung.
Wir wollen nicht sprechen von den

verhängnisvollen Schädigungen durch
enges Schnüren der Mädchen und
Frauen, weil dies schon hinreichend oft
in Wort und Schrift behandelt worden
ist und jetzt die schlechte Ernährungsweise
ein Zusammenschnüren auch meist gauz
überflüssig gemacht hat. Aber es gibt
noch ändere Körperteile, die oft schwer
leiden müssen unter solchem schädlichen
Druck. Enge Strumpfänder sind häufig
schuld an kalten Füßen und an der Ent-
wicklung von Krampfadern, da sie den
freien Blutumlauf bedeutend beeinträch-
tigen. Enge Halskragen hindern den er-
nährenden Blutzufluß zum Gehirn und
veranlassen dazu Stauungen im Kopf
(rotes, gedunsenes Gesicht). Auch manche

in Mode gekommenen Armbanduhren
werden so fest umgebunden, das; sie kalte
und rote Hände verursache».

Am schädlichsten aber wirken bei jung
und alt die beengenden .Kleidungsstücke
in ber Magengegend, zumal man die
eigentliche Ursache der daraus entstehen-
den Krankheiten nicht erkennt und den
schädigenden Fehler immer weiter begeht.

Schädlich können wirken vor allein:
Leibriemen, eng schließende Beinkleider,
Gummigürtel, fest geschnürte Frauen-
röcke und andere Bindungen. Die Bauch-
gegend birgt in ihrem Innern: Magen,
Leber und Milz> also sehr lebenswichtige
Organe. Diese werden durch feste Ein-
zwängung in ihrer wichtigen Tätigkeit
behindert; sie sind nicht mehr imstande,
für die .Verdauung, für Reinigung des
Blutes sowie Gallenbildung in richtiger
Weise tätig zu sein. Der bei der Fllh
lung sich hauptsächlich nach vorn erwei-
ternde Magen wird in seiner Ausdeh-
nung bedeutend gehindert, seine reges-
mäßige Entleerung in die Därme erheb-
lich beeinträchtigt; letztere wieder können
die zur Verdauung und Entleerung nö
tigen (peristaltischen) Bewegungen nur
unvollkommen 'ausführen. Alle diese
Schädigungen müssen natürlich über kurz
oder lang zu schweren Eesundheitsstö-
rungen führe», aus denen sich dann oft
chronische Leiden entwickeln. Auch wird
durch solche ständige Einzwängung die
Entstehung von Unierleibsbrüchen begün-
stigt, und es kann zu verhängnisvollen
Lageveränderungen und Verunstaltungen
innerer Orgaue komme». Dr. Thraenhàrt.

Iuiiggesellennot.

Bon alten Jungfern spricht man stets
Mit Wehmut, Trauer, Liebe;
Sieht sie als treue Tanten nur
Im falschen Weltgetriebe.
Sieht sie im stillen Kämmerlein
Nur Strümpfe, Jumper strickend,
Nur hie und da dein Nächsten noch

„Etwas nm Zeuge flickend".

Vom alten Junggesell konträr
-Spricht stets man mirons Biffe,
Wie er rumort als Zimmerherr
Mit riesigem Getose.

Man sieht ihn immer nur versumpft,
Und schrecklich renvmmierend,
Den allerbrävsten Ehemann
Zum Abgrund hin verführend.

Für alte Jungfern Pflegt man sich

In Liebe zu erwärmen,
Doch für den alten Junggesell
Kein Weiblein kennt Erbarmen.
Ein jedes wetzt das Zünglein frisch,

Weiß über ihn zu flüstern:
Wie da und dort, und dort und da

Er trübe fischt im Düstern.

Nun ist das alles nicht genug,
Man will's ihm noch verteuern,
Und immer lauter wird der Ruf
Nach Junggesellensteuern.

Dafür, daß ewig er verdammt
Ist zu Entsagungsgualen,
Daß einstens ihn kein Maitlein wollt',
Soll er nun — Steuer zahlen.
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